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„ Die Nene Welt " .
Die Weltlage ist so bewegt , daß sie mehr und mehr

das Interesse jedes denkenden Menschen in Anspruch
nehmen muß . Die Umsturzvorlage ist zwar gefallen , allein

der Umsturz von oben wird eifrigst fortgesetzt .
Namentlich richten die Anstrengungen der reaktionären

Parteien sich gegen das allgemeine Wahlrecht .
Das deutsche Volk , die deutsche Arbeiterklasse soll p o l i t i s ch
entrechtet werden . Uiid der Kampf um das allge -
meine Wahlrecht , um die Rechte des Volkes muß vor allem

in der Presse geführt werden . Tie Presse ist die

m ä ch t i g st e W a f f e des Volkes — und diese Waffe zn
stärken , ist Pflicht des Volkes .

Wir fordern die Genossen auf , nach Kräften für die

Verbreitung des „ Vorwärts " thätig zn sein .

Nach Beendigung der „ Berliner M ä r z t a g e "

werden wir eine in Südamerika spielende Original -
Erzählung , die ebenso spannend als belehrend ist , vcr -

öffentlichen , und dann mit dem in der Gegenwart
spielenden Roman : „ DerVerrückte " beginnen , welcher
die Vernichtung eines hoffnungsvollen Menschenlebens durch
kirchlichen Fanatismus darstellt und ähnliche Zu -
stände beleuchtet , wie sie jüngst durch einen sensationellen
Prozeß aufgedeckt worden sind .

Für Berlin nehmen sämmtliche Zeitungsspediteure , so-
wie unsere Expedition , Beuthstr . 3 , Bestellungen ent -

gegen zum monatlichen Preise von

1 Mark 10 Pfennige frei ins Hans .

Für außerhalb nehmen sämmtliche Postanstalten Abonne -

mercks zum Preise von

3,30 M . für die Monate Jnli — September
entgegen . ( Eingetragen in die Post - Zeitungsliste für 1895

unter Nummer 7128 . )

Redaktion und Expedition des „ Vorwärts " .

Jreuillefmr .
INachbrull verbot «». f

Kerliner Marztage .
Eine geschichtliche Erzählung von Michel Deutsch .
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Weniger erfreulich waren die Nachrichten , die Hans bei

seiner Schwester Elsbeth zu hören bekani . Ter Gesund -
heitszustand der kleinen Anna hatte sich plötzlich vcr -
schlimniert . Sie war trotz ärztlicher Hilfe und der sorg -
samen Pflege der Frau Boll am Mittwoch ihrem Leiden

erlegen . Die unglaublichen Entbehrungen der letzten Wochen
hatten den Körper des sleinen Wesens seiner Widerstands -
sähigkcit beraubt . So war es gestorben als eines jener
tausende von Opfern , welche die tückischen Frühlings -
krankheiteu alljährlich von den Elenden und Enterbten zu
fordern pflegen .

Elsbeth war untröstlich über den Verlust des Kindes ,
das nicht einmal in ihren Armen gestorben war . Vater

Schulze fuhr den kleinen Sarg hinaus auf den Friedhof
der Armen . Anton Kowalls war vom tiefsten Schmerz
ergriffen und vermochte seinen Thränen nicht zu wehren .
Frau Boll , Tora Wernicke und Hans bildeten das ganze
Leichengefolge . Ein Arbeiterkind — wer fragte auch nach

dem ? Sang - und klanglos ward es hinabgesenkt in die

feuchte , kühle Erde , während die warmen Sonnenstrahlen
schmeichelnd und kosend um die harten Schollen spielten , die

im nächsten Augenblick dumpf hinabstürzten auf das schmuck -
lose kleine Brettergehäuse .

Es war am Freitag Nachmittag . Gemessenen Schrittes
kehrte Hans vom Friedhof durch die Straßen der Vorstadt
nach der Friedrichstadt zurück . Unheimliche Stille lag über
Berlin — die Stille vor dem Sturme . Verbissene , finstere
Gesichter , blitzende Augen und nervös verzogene Mienen
— das war an diesem Tage die Physiognomie des Volkes .

Weit über die Stadtmauer hinaus , bis in die äußersten
Arbeiterviertel , zitterte heftig die Erregung nach , die von

? ost festiim .
Nach dem Fest .
„ Das Fest " und dieFeste , die es umkrcistenwiediePlaueten

niit ihren Monden die Sonne , ist vorüber , die Theilnchmer
trocknen ihre durchnäßten Kleider und sind jetzt , soweit
Schnupfen und Katzenjammer es erlauben , damit beschäftigt ,
über das Fest nachzudenken . Und da auch uns die Kieler

Festtage mit den Hamburger , Bremer , Lübecker Vor - ,
Bei - und Nachsesten erst jetzt abgeschlossen vorliegen , so
kommt unser Post festnm keineswegs post featnm , ob¬

gleich mancher der Meinung sein dürste , daß das ganze Fest
sei post festum gekommen , das heißt nach der Zeit , wo

solche Feste an der Zeit waren , — und es sei folglich
ein Anachronismus .

Genug — das Fest ist vorüber , die Festgeuossen sind
nach Hanse gegangen oder unterwegs nach Hause , die letzten
Kerzen sind erloschen , ' und wie immer nach lärmendem , glänzen -
dcni , betäubendem Fcstjubel und Festpomp stellt sich mit dem

„ grauen Elend " die Frage ein : war der Spektakel die

Kerzen werth ?

Anderthalb Millionen und niehr — 1 700 000 — Mark

hat das Reich unmittelbar ausgegeben , gut eine halbe
Million außerdem mittelbar für Extravorrichtungen bei
der Marine u. s. w. — zusammen mehr als zwei Millionen ;
Hamburg gut eine Million , davon die Hälfte für die Eintags -
Alsterinsel , die , trotz ihrer pappdcckelnen Vergänglichkeit , ein

unvergängliches Denkmal für deutschen Byzantinismus ist ,
zwischen den Zirkusbautcn eines Tiberins und den Dörfern
des Potemkin in der Mitte ; Bremen gut eine halbe Million ;
Lübeck gut eine Viertel Million — und sonst noch eine
Viertel Million — und dann was die eingeladenen Gäste ,
wir meinen die offiziellen : die Regierungen der verschiedenen
Staaten des Auslandes zu bezahlen hatten . So läppern sich
gut zehn Millionen zusammen , die in diesen „einzigen " ,
„ denkwürdigen Festtagen " verkneipt , vertanzt und verpulvert
worden sind .

Was hätte für diese Summe sich schaffen lassen ! Wie
viel Wissen konnte verbreitet , wie viel Nolh konnte gehoben
oder wenigstens gelindert werden . Und was ist geschaffen
worden ?

„ Ein F r i e d e n s f e st " — unter Kanonendonner .
Ein altrömisches Jubelfest in moderner Kulturgcwandung .

Wie ? Ein altrömischcs Jubelfest ? Seien wir nicht

ungerecht gegen die Allen . Ihr Wahrspruch war : für
das Volk Brot und Spiele ! Die Spiele für das Volk und

auf des Volks Kosten — sie sind geblieben . Allein das

Brot ist außer Mode in dieser Aera der Koruzölle , ohne
welche die „Edelsten " nicht bestehen können , ohne welche die

heutige Reichshcrrlichkeit und der Zickzakkurs nicht bestehen
kann . Aus dem „ Brot und Spiele " ist deshalb die nahr -

dem Schauplatz der blutigen Metzeleien sich über die Stadt

hin ausgebreitet hatte .
Ein „ Wunder " mußte geschehen , wenn dieser in seinen

tiefsten Tiefen aufgewühlte See sich beruhigen , diese hundert -
tausende empörter Gemüther beschwichtigt werden sollten .
Wer aber sollte dieses Wunder vollbringen ?

Nach Bruno Volkmuth ' s Wohnung lenkte Hans Har -
tung seine Schritte . Deni jungen Studenten war in diesen
wild bewegten Tagen ein neues Leben aufgegangen . Was

er bisher als eine Welt von unbestimmten Gedanken und

Phantasien in sich getragen , das schien ihm , in den An -

sängen wenigstens , der Verwirklichung nahe . Das unter -
drückte Volk , das er mit überquellend heißem Herzen liebte ,

hatte sich auf sein Recht und seine Menschenwürde besonnen .
Und mitten in diesem hochflnthenden Treiben war ihm

etwas gar seltsames geschehen : er verhehlte es sich nicht
länger , daß Dora Wernicke , das einfache , frische Kind des

Volkes , sein Herz gewonnen hatte .
Noch war kein Wort von Liebe zwischen ihnen gc -

sprachen worden , aber ihre Blicke verriethen , wie es um

ihre jungen Herzen stand . Und doppelte Kraft hatte dem

Jüngling dieses neue , die Lebensempfindung mächtig
steigernde Gefühl verliehen — doppelte Kraft für den Dienst
der Sache , der er sich mit soviel Begeisterung geweiht chatte .

Er hatte seine Thätigkeit in den letzten Tagen vor -

nehmlich darauf gerichtet , die Berliner Studentenschaft für
die Sache des Volkes zu gewinnen . Die Ereignisse waren
ihm in dieser Hinsickt zu Hilfe gekommen . Als Hans Har -
tung bei ihm vorsprach , war er gerade aus einer Versamm -
lung in der Universität zurückgekehrt , in der die Nachricht ,
daß die Revolution in Wien besonders durch das mannhafte
Vorgehen der Wiener Studentenschaft gesiegt habe , mit der

größten Begeisterung aufgenommen worden ivar .

„ Ja , er ist weggefegt , der große Metternich, " rief Bruno

begeistert , nachdem er Hans Härtung von den Vorgängen
innerhalb der Berliner Studentenschaft berichtet hatte . „ Und

unsere kleinen Metterniche werden , m ü s s e n ihm folgen .
Die Mehrzahl der Studenten ist für das Volk gewonnen :

man hat sie im Schlöffe beleidigt , als sie dort ihre Ver -

( Spedition : SW . 19, Wettth - Straße 3 .

haftere Hälfte : das Brot , jetzt entfernt und die

Spiele , die dem Volke geboten werden , finden statt
unter hochgehängtem Brotkorb — im Zeichen der künstlichen
Theuerung . Natürlich zu des Volkes Nutzen , denn allzu
reichliches Futter schadet bekanntlich .

E i n F r i e d e n s f e st ! So tönt es von allen Seitm ,
in allen Tonarten . Und auf dem Fest selbst ist sehr viel

vom Frieden gesprochen worden . Und jedes Friedenswort
hatte zur Bekräftigung den Donner von hundert Kanonen !

Ter reine Friedenskarneval . Ein internationaler

Fasching — um drei Monate verspätet . Friede
und Kanonen — wie stimmt das ? Ist es

Scherz oder ist es Hohn ? Ein Scherz wohl
kaum , weil zu altbacken ; wird der „ Kanonenfriede "
doch schon seit Jahrzehnten als „ Friede unter der Kanone "

verspottet . Es bleibt also bei dem Hohn . Absichtlicher
gewiß nicht . Denn dann hätten die Veranstalter des Kieler

Festes ja sich selber am meisten verhöhnt . Aber wie nach
dem Sprichwort die unabsichtlichen Witze die besten sind , so
der unabsichtliche Hohn der beißendste , brennendste — in

diesem Fall brennend wie das Eisen des Henkers , welches
das Brandmal ins rauchende Fleisch einbrennt .

Die „ Vereinigten Staaten " Europa ' s und anderer

Erdthcile feiern ein internationales Friedensfesi , indem

sie die mörderischsten Kriegsmaschinen , die sie in

jahrzehntelangem Wettbewerb der Mordknltur zu

gegenseitiger Abschlachtuug haben ersinnen können , zu
einem gemeinsamen Rendezvous schicken , » u einer inter¬

nationalen Kriegsflotten - Ausstellung . Der Gedanke ist so toll ,

daß er in Zukunft , wenn die Menschen den Geschmack an

derartigen Späßcn verloren haben , von niemand wird be -

griffen werden . Ein so krasser , so widersinniger Wider -

sprach ist bloS möglich in einer Zeit der krassen wider -

sinnigen Widersprüche , wie die unsrige es ist . Ein

Friedensfesi mit Kriegsschiffen , und Friedensreden
mit Kanonendonner — das paßt zu dem Toast ,

den Herr von Kölker in Kiel auf die Presse aus -

gebracht hat . Ter Polizeiminister , dem jede Zeitung ein

Dorn im Auge ist , der sich über die Presse bei verschiedenen
Gelegenheiten in der geringschätzigsten , vorsiutfluthlichsten
Weise ausgedrückt hat , und der sich mit seinen Amtskollegen
weidlich abmüht , der Presse Schwierigkeiten zn bereiten — in

Kiel ist er Lobredner der Presse ; Herr Köster , der Umsturz -
minister , tänzelt unter seinen vergangenen und künftigen Prozeß -
opfern herum als lächelnder , schmeichelnder Plaisirrath . Die

reinste Maskerade . Und das will e r n st genommen sein ?

Freilich , für die deutsche Presse , die aus Rücksicht
ans das Ausland einmal „ anständig behandelt " wurde —

gleich dem Gesinde aus ostelbischen Gütern , das in der

Woche geprügelt und am Sonntag , wenn Besuch kommt ,

höflich mit Sie angeredet wird — gilt hier das Sprich -

Mittelung anboten , und das verträgt ein deutscher Student

am allerivenigsteu . "
Mit innerer Freude hatte Hans Härtung den Worten

des Jünglings gelauscht , der ihm in kurzer Zeit zum ver -
trauten Freunde geworden war . Jetzt fiel sein Blick auf
eine Visilkarte , die ans dem Tische lag . Er nahm sie auf
und las unter einer siebenzinkigen Krone den Namen Joachim
Graf Schildburg .

„ Was hat das zu bedeuten ? " fragte er Bruno nicht
ohne Befremden — „ist das nicht jener . . . "

„ Jener tapfere Recke , der den : Herrn von Pilgram so
heldenmüthig beigestanden hat, " sagte Bruno geringschätzig .
„ Haben mich lange genug warten lassen , die edlen Herren . "

„ Eine Herausforderung ? " fragte Hans mit gewisser
Besorgniß .

„ Ans Kugeln , fünf Schritte Distanz , bis zur Kampf -
Unfähigkeit, " versetzte Bruno gelassen . „ Beschluß des Offiziers -
raths — die Striemen unserer Reitpeitsche müssen sie zu
sehr gewurmt haben . "

„ Wann soll der Zweikampf stattfinden ?"
„ Sobald als möglich , vielleicht schon morgen . Ich

muß mir einen Sekundanten suchen , denn Herr Kasimir
kann seine Sireneninsel jetzt kaum verlassen . Vccter Hermann
wird Rath schassen . "

Sie begaben sich gemeinschaftlich zn Lieutenant Rechberg ,
der von der Affäre bereits unterrichtet war . Man hatte ,
wie Ohrwurm ihm hinterbracht hatte , ihn selbst , den
„ Demokraten in der Uniform " , bei der Gelegenheit in wenig
kameradschaftlicher Weise durchgehechelt .

„ Glaub ' s ihnen schon, " meinte lächelnd der treuherzig
dreinblickende Hermann — „ mag ihnen recht fatal sein ,
einen Kritiker wie mich in ihren Reihen zu wissen . "

„ Jedenfalls darfst Du selbst Dich mit der Geschichte
nicht befassen, " versetzte Bruno — „ aber irgend einen Be -
kannten , der es ohne Gefahr thun kann , wirst Du mir
vielleicht nachweisen können . "

„ Und weshalb nicht i ch ? " fragte Hermann mit einem

gewissen Erstaunen . „ Weshalb soll ein Fremder Dir diesen
Dienst leisten ?"



ivort : I e d e r wirb behandelt tote et oetbient !
Hat einer der Journalisten den Herrn Minister in Kiel
tinter den Fremden an die heimischen Praktiken
erinnert ? Hat einer der Journalisten einen Laut der
Empörung gehabt über diese herablassende Leutseligkeit , die
beleidigender ist als die gröbste Grobheit ? Das Aschen -
puddel durfte ein paar Tage lang die Prinzessin spielen ,
und nun heißt ' s wieder : an den Herd ! Und Ordre parirt ,
oder aus die Anklagebank !

Ein Friedensfest ! Und innerhalb der großen
Hanpt - und Staatskomödie die kleine Posse der „russisch -
sranzösischen Allianz " — die Posse so ehrlich wie die Komödie
und die Komödie so ehrlich wie die Posse . Beide einander
wcrth . Die Franzosen und die Russen — wer lügt da dem
anderen das meiste vor ? Wer ist der Betrüger ? Wer der
Betrogene ? Allerdings , die Herren Dreibündler haben kein
Recht , die Zweibündler auszulachen — die Dreibunds -
Herrlichkeit , deren glänzendster „ Staatsmann " der „italic -
nische Bismarck " ist : der entlarvte Bigamist , Fälscher , Ordens -
schacherer zc. und Millionendieb Crispi — darf sich nicht aufs
hohe Roß setzen gegenüber der Zweibunds - Herrlichkeit , deren

Zweck der gemeinste Taschendiebstahl ist , sintemalen
die siebentausend Millionen Franks , die den leichtgläubigen ,
durch die Herren Panamisten wie die Aale ans Schinden
gewöhnten Franzosen ans der Tasche geholt worden sind ,
noch nicht genügen für das bankrotte Nimmersatte Rußland .

Dreibund — Zweibund : wo ist die Grenzlinie ? Wo

fängt der eine an und hört der andere auf ? Komödie über
Komödie ! Haben wir nicht zwei Dreibünde ? Und steckt nicht
im zweiten Dreibund der Zweibund ? Und welcher Dreibund

ist der richtige ? Ter europäische oder der asiatische ? Der

europäische gegen Rußland und Frankreich ? Oder der asiatische
Nt i t Rußland und Frankreich ? Ein Narr wartet auf Ant -
wort . Und kein Vernünftiger findet sich zurecht in diesem
Babel . Und das nennt sich „ hohe Politik " und das hat
soeben das „ große Friedensfcst " in Kiel gefeiert .

Recht albern war unzweifelhaft das russisch - französische
Intermezzo . Allein das Intermezzo gehörte organisch zum
Stück , das sonst nicht vollständig gewesen wäre . Die

Franzosen insbesondere haben sich in ein schiefes
Licht gebracht . Doch man darf auch nicht vergessen ,
daß dies in ihrer Stellung seinen Grund hat . Nehmen
wir an , Deutschland hätte 1870/71 den Krieg und die

Rheinprovinzen verloren , und der gnädige Sieger hätte
u n s diesen Sommer zu einem Weltfriedensfest eingeladen .
Wären wir so heiter hingegangen , als die Sieger ? Wird

nicht in unseren Volksschulen den Kindern erzählt , wie

Jahre nach der Schlacht von Jena der alte Jahn einen
Berliner Jungen , auf das Brandenburger Thor deutend ,
fragte : „ Was denkst Du dabei ? " und ihm , als er
antwortete : „ Nichts ! ", eine fürchterliche Ohrfeige gab mit

den Worten : „ Dort fehlt der Siegeswagen . Die Franzosen
haben ihn gestohlen und wir müssen ihn aus Parts zurück -
holen . "

Das war sehr patriotisch , und wird unseren Kindern
als Beweis musterhaftester Gesinnung erzählt . In ähnlicher
Stimmung sind aber jetzt viele Franzosen . Und in ähnlicher
Stimmung werden viele Franzosen sein , bis die an sich
durchaus berechtigte Idee des Patriotismus in der höheren
Idee des internarionalen Weltbürgerthnms
aufgegangen ist — das heißt bis zum Siege des
S o z i a l i s m n s .

Leider sind unsere Genossen in Frankreich nicht in der

Lage gewesen , als die Entsendung französischer Schiffe nach
Kiel in der Kammer zur Debatte kam , den Standpunkt des

Sozialismus zu entwickeln . Millerand , der im Namen der

Fraktion sprach , gehörte noch vor wenig Jahren der bürgerlichen
Demokratie an , und seine Rede bewies , daß er noch stark in
alten bürgerlichen Vorurthcilcn steckt und sich noch nicht
zur klaren Erkenutniß des Sozialismus hindurchgearbeitet
hat . Der Fehler ließ sich auf der Rednerbühne nicht gut
machen , weit dieDebatte rasch geschlossen ward , die sozialistische
Presse Frankreichs : „Petite Republique " , „Sozialifte " ,
„ Parti Ouvrier " u. s. w. hat aber einstimmig , zum theil
ausdrücklich die Haltung Millerand ' s mißbilligend , die

sozialistische internationale Auffassung durchaus korrekt

vertreten , so daß dieser Mißklang sich in Harmonie aus -
gelöst hat .

„ Es könnte Dir doch in dieser kritischen Zeit von den

Herren verdacht werden , daß Du in so nahen Beziehungen
zu einem Volkmuth stehst . Du weißt , daß dieser Name in

gewissen Kreisen einen bösen Klang hat . "
„ Ja , wofür hältst Du mich denn , mein Junge ? " ver -

setzte der Offizier in einer gewissen Erregung — „glaubst
Tu , daß ich mir meine Ansichten und mein Verhalten von

Menschen wie dieser Schildburg und dieser Pilgram vor -

schreiben lassen werde ? Und glaubst Du , daß es unter
uns Offizieren nicht auch Männer giebt , die den Muth
ihrer Ueberzeugnng besitzen und diese Ueberzeugung höher
schalen , als alle Rücksichten auf Gunst und Karriere ? "

„ Und diese . . . diese Szenen der letzten Tage ? "
„ Ich halte sie für das traurigste Blatt in der Geschichte

der Armee , der ich angehöre , und ich gäbe mein Herzblut
darum , wenn ich dieses Blatt aus dem Buche ihrer Thaten
herausreißen dürfte . "

„Verzeih , Vetter Hermann ! " sagte Bruno , die Hand
des Lieutenants ergreifend . „ Ich hatte Dich für einen

bloßen Soldaten gehalten — während Du ein Held bist .
Von dem Helden nehme ich an , was ich dem Offizier nicht
zugemuthet hätte . "

XIV .

Unheimliche Stille herrschte am Freitag , dem 17 . März ,
in den Mauern der allen Spreestadt . Vier lange , schreck -
liche Tage lang hatte ein wild bewegtes , gewaltsam aus

seiner Ruhe ausgepeitschtes Menschenmeer das graue Königs -
schloß umbrandet . ? tun schien es auf einmal , als ob der

stürmisch wogenden Fluth die Ebbe gefolgt wäre , als ob

irgend eine geheimnißvolle Kraft den entfesselten Wider -

spruch in die verborgenen Tiefen der Volksseele zurück -
gebannt hätte .

Schon triumphirten diejenigen unter den Zeichettdeutern ,
die zur Anwendung der Prügelkur gerathen hatten , über

den glücklichen Erfolg ihrer Methode und ließen getrost in

die Welt hinaus verkünden , daß „für Berlin die Sache ab -

gemacht sei " . Nur der Sicherheit wegen zogen sie Ver -

stärkungen heran ; nach Potsdani und Erfurt , nach Stettin

und Frankfurt schickten sie Botschaft nach neuen Truppen ,
die so rasch als möglich nach der bedrohten Hauptstadt ge -

sandt werden sollten .
Der stille Freitag , der den vier vorausgegangenen Sturm -

Tie deutschen Sozialisten haben von Ansang an im

Reichstage und in der Presse die Stellung eingenommen ,
welche Prinzip und unsere Weltanschauung gebieten .
Wir haben im Reichstag gegen die Bewilligung der für
die Kieler Feste geforderten Gelder gestimmt , obgleich wir

seinerzeit im Interesse der Kultur und des Welthandels
für den Bau des Nord - Ostsce - Kanals waren . Wir sind
nicht nach Kiel gegangen . Der Verlauf der Dinge hat den

dynastisch -militari ' stischen Charakter des Festes enthüllt , bei

welchem der Reichstag dieselbe demüthige und einer Volks -

Vertretung unwürdige Rolle zu spielen hatte , wie im

Dezember vorigen Jahres bei der Einweihung des Reichs -
tagspalastes .

Ja , es war ein schreiender Anachronismus , dieses so -
genannte Fest des Friedens und der Völkerverbrüderung .
Friede und Völkerverbrüderung sind nur täuschende Phrasen ,
nur fromme Wünsche , so lange der Kapitalismus die Mensch -
hcit in zwei feindliche Heerlager spaltet , und die ver -

schiedenen Völker , in
�

Waffen starrend , einander

gegenüberstellt , jeden Augenblick bereit , in brnder -

mörderischen Kampf sich zu stürzen , und eine Massen -
schlächterei zu veranstalten , neben der die Kriege der

Vergangenheit harmlose Idyllen sind , und die den Neid
eines Tamerlan und Dschittgiskhan erregen würde , denn
weit mörderischer , weit barbarischer als die brutale Barbarei
der urwüchsigen Barbaren ist unsere geschminkte Barbarei ,
welche die Machtmittel der Zivilisation in ihren Frohndienst
gepreßt hat .

Bei hier nebensächlichem wollen wir nicht verweilen ;
nicht bei den Mängeln der Konstruklion des Nordostsec - Kanals ,
der , abgesehen davon , daß er noch nicht fertig , entschieden

zn klein , ohne Rücksicht auf die Groß - Seeschifffahrt augelegt
ist ; nicht bei dem kindischen Streit um die Urheberschaft
des Kanals ; dessen Bau die Tynasteupolitik Mcnschenaltcr
hindurch verhindert hat ; nicht bei der dynastischen Um -

tausung desKanals ; nicht bei der Großsprechuug des Kaisers
Wilhelm I . — als ob sich die Weltgeschichte ihr Größen -
maaß von einem gekrönten Haupt vorschreiben ließe ! — ;
nicht bei den Orgien des Byzantinismus , die von derartigen
Schaustellungen untrennbar ; nicht bei der plumpen Selbst -
beräucherung , in welcher der deutsche Chanvinisnius sich
ergeht — und von allen Chauvinisten des Erdballs leistet
in dieser Beziehung der deutsche das höchste ; nicht bei
den gassenbübischen Ungezogenheiten des „edelsten " Hof -
gesindes ; — nicht bei der Schimpfsalve , die aus der
alten Rakctenkiste als Salut abgeschossen ward . —

Weg von dieser Missre und den Blick auf die k o m -
m e n d e Welt gerichtet , — vorwärts in die Zukunft . Die
alten Götter sie gehen . Mögen sie noch so fest sich an die

Macht anklammern , mögen sie noch so gewaltige Kraft -
anstrcngnngen machen , um sich selbst und die Völker über
das nahende Ende zu täuschen — die ehernen Entwicklungs¬
gesetze lassen ihrer nicht spotten , lassen sich nicht fälschen
noch beugen . Die Tage des Kapitalismus ,
dem die Götter des modernen Olymps ebenso
unterthan sind , wie weiland die Götter des alten Olymp
dem Fatum — die Tage des Kapitalismus sind gezählt .
Was immer er thut zu seiner Rettung , gereicht ihm zuut
Verhäugniß , und die eisernen Panzerkolosse , die er itt Kiel

zur Schau gestellt hat , und die nur ein kleiner Theil sind
der Eisenrüstung , in die er verzweifelnd sich gehüllt hat ,
werden ihn nur um so rascher in die Tiefe hinab -

ziehen helfen . Ter junge Siegfried des Sozialismus ,
der die Kraft des erwachenvtzn Proletariats in

seinen Gliedern hat , wird nicht aufgehalten durch
Panzcrkolosse , nicht durch die anderen Schutz - und Angst -
mittel , die das Machthaberthum erfunden hat —

unentwegt verfolgt er seine Bahn — lächelnd reißt
er den Vorhang von der Welt der Lüge , des Wider -

spruchs , der Heuchelei , des Elends , des Verbrechens , welche

sich „beste Weltordnung " nennt ; ernst deutet er auf die

Werke und Thaten des Kapitalismus und seine Diener ;

auf die Millionen Soldaten und die Pauzerflotten , die „ das
Reich des Friedens " sind ; — auf die Millionen und

Millionen fleißiger Menschen , die langsam verhungern
müssen , damit einige Tausende , für die das Vergnügen
einzige oder Hauptarbeit , im Ucberfluß prassen können ;

auf den „ ewigen " Fastnachtsfrieden der zwei Dreibunde und

des Zweibundes . - - Und stolz marschirt Jung - Siegfried

tagen folgte , gehörte unbestritten dem tanzenden Bären , der

Bourgeoisie . Das Volk im Arbeitskittel war an diesem Tage ,
wie in stillschweigender Uebereinknnst , daheim geblieben .
Es fühlte ein lebhaftes Vcdürsniß der Sammlung , der

Wiederherstellung jenes inneren Gleichgewichts , aus dem es

so urplötzlich herausgerissen worden war . Es wollte sich voll -

kommen klar werden über das Geschehene , bevor es die Folge -
rungen zog und diesen gemäß sein Thun einrichtete . Das war

keine leichtblütige , blinderLeidcnschaft gedankenlos nachgebende
Menge , mit der es die Gegner hier zu thun hatten : es war viel -

mehr ein ernster , bedächtiger Menschenschlag , der mit Ueber -

legung , aber auch mit Nachdruck und Ausdauer zu handeln

gewohnt war . Ein Tag der Einkehr war dieser stille Frei -
tag für das Volk von Berlin : ein Tag , an dem es die

Leidenschaften verrauchen ließ , um mit klaren Sinnen zum

Handeln bereit zu sein . Daher jene unheimliche Ruhe ,

welche die Gegner verblüffte und sie zu vorzeitigem Triumph -
geschrei verführte .

Nicht alle indessen , die es anging , gaben sich dieser

hoffnungsvollen Auffassung der kommenden Dinge hin . Die

Prügelkur war ja ganz angebracht , ohne Zweifel , und sie
tvar sogar , wie man in den Kreisen der Zweifelnden gern

zugab , durchaus nothwendig gewesen . Aber das konnte

doch nur für den unbesonnenen Esel gelten , oder was

es sonst war , das sich da hinten in den weitläuftigen
Vorstädten unmanierlich reckte und seine Gliedmaßen
bis ins Zentrum der Stadt vorstreckte .

Etwas anderes dagegen war es mit dem manierlichen ,

besonnenen Bären . Auch dieser hatte bei dem allgemeinen
Stechen und Schießen etwas abbekommen und war darob

unruhig und brummig geworden , so daß man fast be -

fürchtete , er würde nicht mehr wcitertanzen wollen , wenn

man ihm nicht wenigstens in etwas seinen Willen lhat .
Schon verlangte er , statt des weißen Friedensstabes ,

den man ihm in die Tatze gesteckt hatte , ein Schwert und

eine Flinte , damit er , wie er sagte , sich gegen den „ un -

besonnenen Anderen " seiner Haut wehren könnte .

Wie aber , wenn er diese gefährlichen Dinge nicht gegen

jenen Unbesonnenen kehrte , sondern gegen die schmucken
Soldaten in den bunten Röcken ? Ein Tanzbär — und

Schwert und Flinte ! Wollte der Vermessene am Ende

selbst ein wenig Soldat spielen ? ( Forts , folgt . )

vorwärts , die Millionen des sozialistischen Proletariats
führend .

Und vorwärts gchts . Immer vorwärts ? Vortvärts

zum Bunde der Völker , der uns den Frieden
bringt und die F r e i h e i . t und Gleichheit .

Volikistfie XlebevltckM
Berlin , 26 . Juni .

Von den christlich - germanischen Fetisch - Anbetern
wird behauptet , Bismarck sei der eigentliche Urheber des

Nordostsee - Kanals . Das ist eine Unwahrheit . Als zu An -

fang der 60 er Jahre durch den verdienstvollen brasiliani -
scheu Generalkonsul Sturz , in Verbindung mit zwei be -

kannten Sozialisten , eine Denkschrift für Erbauung des

Nordostsce - Kattals verfaßt ward , erklärte Bisniarck sich eut -

schieden gegen den Plan . Und da er ganz unter dem Ein -

fluß der russischen Diplomatie war , die den Schlüffel des

Sunds ( Dänemark glaubte sie in der Tasche zu haben ) nicht
aus der Hand geben wollte , so ist das sehr begreiflich . Bis -

marck war auch später noch lange Zeit dem Plan feind ,
bis er , der 1878 nach Giers ' Zeugniß „russischer war als

die Russen " in Streit mit Gortschakoff gerieth und seinen
Widerstand fallen ließ . Wenn er ein Verdienst hat , so
nur ein Verdienst der Obstruktion im national - russischen

Interesse . —

Kaiserliches Kanalamt . Der „ Reichsanzeiger " veröffent -
licht eine kaiserliche Verordnung , wonach nach Maßgabe der

durch den zweiten Nachtrag zum Reichshaushalts - Etat für
1895/36 gegebenen Anleitung zum 1. Juli eine dem Reichsanit
des Innern uniniltelbar nachgeordnete Reichsbehörde unter der

Bezeichnung „Kaiserliches Kanalamt " mit dem Eitz in Kiel er -

richtet werden soll . —

Tie preußische Regierung und die VerpfleguugS -
stationc » . Nach den „ Verl . Pol . Nachr . " lehnte die Staats -

regierung den Gesetzentwurf über die Verpflegungsstationcn in
der von der Kommission beschlossenen Fassung bestimmt ab .
Eine dahingehende Erklärung soll beim Beginn der zweiten Bc -

rathung abgegeben werden . —

O welche Lust , Soldat zu sei » ! Wie die „ Gladbacher
Zeitung " anläßlich eines neuen Falles von Desertion sestftellt ,
sind von dem am 1. April er . von Köln nach Aachen verlegten
40 . Regimenle seit diesem Zeitpunkte nicht weniger als neun -
undzivanzig Mann desertirt . —

Ten Agrarier » / den besonders gut geaichten Vorkämpfern
für Religion� Ordnung und Sitte sucht man auch mit Mitteln

beizuspringen , die nach allgemeiner Annahme die Moralität nicht
heben . Hierzu gehört dock nach ziemlich allgemeiner Annahme
das Lotteriespiel . Die „ Berliner Korrespondenz " schreibt
nämlich heute :

Ter Mmister des Innern hat dem Vereine zur Förderung
der Hannoverschen Landes - Pferdezucht die Erlaubniß ertheilt ,
eine öffentliche Verloosung von silbernen Gegenständen zu veran -
stalten und die Loose — 100 000 Stück zu je 1 M. im ganzen
Bereiche der Monarchie zu vertreiben . —

Mariaberg . Wie die „ Kölnische Volkszeitung " meldet , ist
die Pacht Mariabergs durch die Rheinprovinz auf zwei Jahre
beschlossen . Die Jahrespacht beträgt 33 000 M. Die Provinz
hat das Siecht , das Pachtverhältniß um weitere zwei Jahre zu
verlängern . Als Direktor soll Dr . Gottlob , als Assistenzarzt
Dr . Flucgge fungiren . Auf Antrag des Vorsitzenden legte
der Provinzial - Ausschuß Verwahrug gegen die

Verdächtigungen und Angriffe ein , welche
aus Aitlaß des Aachener Prozesses gegen
den Provinzial - Ausschttß , den Landes -
direktor und obere Beamte gerichtet wurden .
Die Berichte über die Revision der Anstalt Lindenthal bei Köln
und der Alexianeranstalt Krefeld durch den Direktor Dr . Pel -
mann bez . Dr . Perelti sind bei dem Landesdirektor bereits ein -

gegangen ; nach denselben haben die Revisionen durchaus
befriedigende Resultate ergeben . Der Landesdirektor
hat noch drei Assistenzarztstellen ausgeschrieben .

Die Verwahrungen und die Konstatirung durchaus befrie -

digender Resultate werden das Urlheil der öffentlichen Meinung
sicherlich nicht im mindesten beeinflussen . —

Die Schnüffelei nach der politischen Gesinnung der
Rekruten scheint zu den ständigen Einrichtungen der stehendeu

teere zu gehören . Gestern erklärte der österreichisch - ungarische
riegeminister in der österreichischen Delegation :

Es würden über alle Soldaten , nicht nur über
die Sozialdemokraten , bei ihrem Eintritt in
das Heer Erkundigungen über ihr Vorleben
eingezogen . Er sei stets bestrebt , umstürzlerischen Agita -
tionen innerhalb der Armee auf das nachdrücklichste entgegen -
zuwirke » . Selbstverständlich sei , daß solche Agitatoren nicht
Unteroffiziere würden . —

Toldatcnmißhaudlnugen in Oesterreich . Bei einem
jüngst in der Nähe von Wien in Neuwaldegg stattgefundenen
Manöver gab der wegen seiner besonderen „ Schneidigkeit " be -
kannte Oberlicutenant Exner einem Infanteristen seiner Kom -

pagnie den Austrag , sofort zur Reserve zu laufen und dem be ,

treffenden Offizier den Befehl zum Sturmangriff zu überbringen .
Die Mannschaften aber waren durch das mehrstündige Herum -
hetzen in der glühenden Sonnenhitze total erschöpft , besonders
dieser Infanterist , ein noch sehr junger Soldat . Er bat daher
den Lberlieutenant unter Hinweis auf seine Erschöpfung ,
einen anderen Mann zur Reserve zu schicken . Diese
reglementwidrige Antwort brachte nun den „ schneidigen "
Oberlieutenant derart in Wuth , daß er seinen Säbel zog und
dem Soldaten fünf Hiebe versetzte . Schwer verwundet , über
und über mit Blut bedeckt , brach der Mißhandelte zusammen
und wurde ins Garnisonsspital gebracht . Von einer eingeleileteu
Untersuchung gegen den „hieblustigen " Ossizier ist noch nichts
bekannt geworden .

Dieser Vorfall ist eine Bestätigung unseres oft betonten

Standpunktes , daß Militarismus und Soldatenmißhandlungcn
sich alles eher als ausschließen . —

Ueber die Ermordung Earnot ' s schreibt ein

Pariser Korrespondent der „Vossijchen Zeitung " recht ver -

nünftig :
Ein Rückblick , den man heute bei kaltem Blute auf das

tragische Ereigniß voin 24 . Juni 1894 wirft , lehrt übrigens ,
daß es auf den Gang der politische » Entwicklung Frankreichs
keinen Einfluß gehabt hat . Die That des schwachsinnigen
und triebhaft verbrecherischen Caserio hat dem Leben eines
wackeren Mannes vorzeitig ein Ende gemacht , und eine hoher
Achtung würdige Fainilie in tiefes Leid gestürzt , aber sie hat an
den Zuständen und Geschicken des Landes nichts geändert . Unter
dem ersten Eindrucke der blutigen Begebenheit war man vielfach
geneigt , ihr eine allgemeine Bedeutung beizumeffen . Man wollte in
ihr das Anzeichen eines weil verbreiteten , äußerst gefährlichen Zu -
standes sehen . Man glaubte die herrschende Ordnung , den Bestand
des Staates und der Gesellschaft selbst bedroht und schrie in
kopfloser Angst nach vorbeugenden oder rettenden Maßregeln .
Allerdings fehlte es schon damals nicht an Stimmen , die zur Be -
sonnenheit niahnten und vor übertreibenden , vorschnellen Verall -
gemeinerungen warnten . Man hörte indcß wenig auf sie und
wollte nicht einsehen , daß Caserio ' s Verbrechen die durchaus ver -
ei »zelte Handlung eines unseligen Narren war , nicht aber das
Ergebniß einer planmäßigen anarchistischen Verschwörung gegen



Me Ctaai ? eimicht «ngen imb die Personen , die deren Träger
sind . Es wurden einige Eelegcnheitsgesetze geschaffen , und
halte man dem Drängen einiger besonders aufgeregten
Allerer nachgegeben , so wären große internationale Ber -
einbarungen nach Art der Karlsbader Beschlüsse gegen
die angebliche anarchistische Gefahr getroffen worden .
Heute , blos ein Jahr nach jenen Augenblicken
des maßlosen Schreckens , sieht jeder ein , wie
unbegründet dieser war . Die Gelegenheitsgesetze sind
kaum einmal angewendet worden , an eine Wiederholung des
Kongresses von Verona denkt niemand mehr , und die Folge hat
gelehrt , daß Caserio ' s Mordthal wirklich nur e i n E i n z e l -
verbrechen gewesen ist , das in der Hinrichtung des Ver -
brechers die ausreichende Ahndung gefunden hat . Kein einziger
neuer Zlnarchistenanschlag hat seitdem die öffentliche
Meinung beunruhigt und die Bevölkerung beginnt
bereits die Namen Ravachol , Vaillant , Henry , Caserio
zu vergessen . Im Lande geht alles seinen ruhigen
Gang , die Parteien zanken weiter , die Finanzen verschlechtern
sich , die Minister kommen und gehen , obschon in etwas lang -
sainerem Wechsel als früher , der Sozialismus sucht Boden zu
gewinnen , das Bürgerthnm hält ängstlich die Taschen zu, das
Proletariat grollt der Republik , die nicht gehalten , was es
sich in seiner erhitzten Einbildung von ihr versprochen hatte ,
und alle diese Erscheinungen wären heute genau ebenso zu
beobachten , auch wenn Carnot nicht ermordet worden wäre ,
sondern als ehemaliger Präsident in der verhällnißmäßigen
Zurückgezogenheit etwa des Herrn Casimir Perier lebte .
Caserio ' s Verbrechen war eine individuelle Tragödie ,
kein ZI u s g a n g s p u n k t geschichtlicher E n t iv i ck >
l u n g e ».

Aber von den Herren Reaktionären sollte es dazu aus -
genutzt , vcrden . Und das Geschrei nach Unisturzgesetzen
war auch in Frankreich ein gemachter Spektakel , und

zivar von denen gemacht , die das Gespenst des
A n ar ch i s m n s — mit der Andrieux ' schen Polizei -
silbveution und anderen Mitteln — absichtlich herauf -
beschworen hatten . —

Die Klerikalen von Noubaix — so schreibt man uns
aus Paris unterm 23. Juni — halten am vorigen Sonnlag gegen
das Verbot , Prozessionen i. e. kirchliche Aufzüge in den Straßen
abzuhalten , eine Manifestation veranstaltet , die aber so kläglich
abgelaufen ist , daß sie von der Wiederholung , die für heute
beabsichtigt war , abgegangen sind . Die Organisatoren rechneten
auf mindestens zwanzig tausend Personen und es belheiligten
sich nicht einmal zwanzig Hundert an dieser Manifestation ,
was aber die klerikalen Blätter natürlich nicht hindert , die Zahl
der Manifestanten auf 6000 , ja selbst 8000 und darüber anzu -
geben . Um nun ihr Fiasko zu bemänteln , fallen die klerikalen
Blätter sowohl hier wie auswärts über den sozialistischen Ge -
meinderalh von Roubaix her , gegen den ja eigentlich die ganze
Manifestation gerichtet war . Es ärgert die Herren nämlich , daß
4ie bei den letzten Gcmeinderathswahlen aus dem Sladthause
verjagt und durch Sozialisten ersetzt worden sind . Sie ergreifen
darum , in der Hoffnung , das Stadthaus zurückzuerobern , jede
Gelegenheit , um ihn zu irgendwelchen Handlungen zu provozire »,
die sie zu ihren Gunsten ausbeuten könnten . Aber alles vergeb¬
lich . Ter Gemeinderath hat ihnen nicht einmal den Gefallen gethan ,
die Manifestation zu verbieten . Wäre es auf unseren Freund
Carette , de » Bürgermeister von Roubaix , sowie überhaupt auf die
Arbeiterpartei angekommen , hätten sie sich mit ihren geistlichkn
Liedern , ivie : „ 3s suis chretien , voilä ina gloire " ( Ich bin ein
Christ , das ist mein Ruhm ) , „ Lauve� Roms et ) a France " ( JRettet
Rom und Frankreich ) , „ Esprit Saint , descendez en nous "
( Heiliger Geist steige in uns ) K. heiser singen können . Wenn sie aus¬
gepfiffen wurden und es dabei selbst — wie allerdings gleich
hinzugefügt werden muß — z » höchst unbedeutenden Ausschreitungen
kam , so war dies sicherlich nicht die Schuld der Sozialisten , die ,
weit eiitfernt eine Gegenmanifestation zu arrangiren , sogar durch
öffentliche Zluschläge vor einer solchen eindringlich gewarnt
hatten . Und da kommt nun die fromme „ Germania " — und
dies der einzige Grund warum ich über diese lächerliche
Manifestation überhaupt ein Wort verliere — und tischt ihren
Lesern in der Nummer vom 20. d. M. die Mähr aus : „ Der
Anhang des Gemeinderaths wollte nicht zurückbleiben , er ver -
anstaltete eine Gegenknndgebung und führte dadurch
Schlägereien herbei . " Als ob in dieser sozialistischen Stadt par
excellence diese Weihwedel - Erhebung überhaupt hätte stattfinden
und die Manifestanten auch nur einen Schritt hätten gehen können ,
wenn der „ Anhang des Gemeinderaths " eine Gegenkundgebung
hätte veranstalten wollen ! Ebenso erfunden — um nicht zu sagen
erlogen — ist es , wenn es weiter heißt , daß die Sozialisten eine »
Ariilleriesoldate », den sie als einen Seminaristen erkannten , so
arg mißhandelten , daß er ins Militärhospital gebracht werden
mußte , oder daß sie einigen Priestern das Chorhemd vom Leibe
gerissen hätten . Aber da die „ Germania " schon eingangs ihrer
Notiz der Wahrheit ins Gesicht schlug , indem sie schreibt , daß der
sozialistische Gemeinderath von Noubaix „bekanntlich keine Ge -
legenheil vorübergehen läßt , die katholischen Religiousübungen
zu verhöhnen " , konnte sie natürlich auch im übrigen nicht
der Wahrheit die Ehre geben . Wie tendenziös gefärbt oder
besser gesagt gefälscht der ganze Bericht der „ Germania " ist ,
geht übrigens schon aus dem einen hervor , daß sie sagt , daß
wahrend die Katholiken ihr „ Sauvez Roms " jc . angestimmt
hatten , die Gegner die „Arbeiter - Marseillaise " ec. sangen . Nun
exislirt aber gar keine französische „ Arbeiter > Marseillaise " und
hatte somit nur höchstens durch eines jener Wunder gesungen
werde » können , für die Ihrem ungläubigen Korrespondenten ab -
solul jedes Verständniß fehlt . Nun , vielleicht klärt uns die „ Ger -
mruia " dieses Wunder auf und sagt uns gleich dabei , wie so es
kommt , daß dieselben Herren , die am letzten Sonntag gegen den
sozialistischeu Gemeinderath für ihre „verletzten Rechte " mani -
feuirten , dies nicht in all der langen Zeit gethan haben , wo der
G. uueiuderath aus mehr oder minder reaktionären , d. i. ihnen
nahestehenden Leuten zusammengesetzt war . U. A. w. g.

Tie englische Ministerkrise ist beendigt — Lord Salis -
b u ry hat aus dem Generalslab ber alten Opposition — aus den
hervorragendsten Führern der Tories und liberalen U>»ionisten
ei » Ministerium gebildet , das , wen » sich keine anderweitige
Verständigung mit de » Liberalen ergiebt , den 10. oder 12. Juli das
Unterhaus auilöse » wird . Uebcr das neue Kabinet wollen wir den
Mittheiluugen unseres Londoner Korrespondenten nicht vorgreisen .
Bemerkt sei�heute blos , daß die Kabinetsbildung diesmal weil
leichter vor sich ging , als im Jahre 18L6 , wo Lord Salisbury
sein zweites Ministerium ( das erste hatte vom 24. Juni 1885 bis
23. Januar 1886 gedauert ) am 3. August 1886 bildete . Es er¬
klärt diese gröbere Leichtigkeit sich aus der inzwischen
viel weiter vorgeschrittenen Zersetzung der liberalen Partei . Ob
dem neuen Kabinel eine ebenso lange Dauer beschiede » ist , wie
dem zweiten Kabinet Salisbury , das über 6 Jahre — bis zum
13. August 1892 — im Amt war . darüber wollen wir uns den
Kopf nicht zerbrechen . Die Situation ist ihm günstig . Die
jämmerliche Schwäche der Liberalen , von denen nun sogar der
alle Gladnoue sich abwendet , hat die liberale Sache allgemein
in Mißkredit gebracht .

In ter inneren Politik besteht in England seit langem
zwischen Liberalen und Konservativen kein wesentlicher Unier -
schied — hier ist also an einen Systcmwechsel nicht zu denken .

Dagegen in der äußeren Politik vertraten die Tories
bisher stets kräftigere Grundsätze als die Liberalen ,
die namentlich mit bezug auf Rußland dem laissez fair , laissez
aller huldigten . Unter Lord Salisbury wäre es den Russen
nicht eingefallen , Japan vergewaltigen zu wollen . Und in Ost -
asten wird sich zuerst die Wirkung des englischen Ministerwechsels
fühlbar machen . Redet man doch schon von einer „ Annäherung "

Englands an Japan und — Deutschland , das dann allerdings
'

für seinen letzten Geniestreich mit Rußland Frankreich pater
peccavi zu sagen hätte .

Erwähnt sei noch , daß man von einer völligen Verschmelzung
der Tories und liberalen Unionisten spricht . Es wäre das freilich
blos eine rein formelle Sache .

Aus London wird telegraphirt :
In einem Wahlaufrufe Balfour ' s heißt es , die letzte Re -

gierung hätte , der konstitutionellen Praxis gemäß , der Königin
die Auslösung des Parlaments anralhen sollen, - die Unionisten
würden in diesem Falle der Regierung die Erledigung der
nolhwendigen Geschäfte dieser Session in jeder Weise erleichtert
haben . Die bisherige Regierung hätte aber ihre Pflicht auf
andere abgewälzt und Salisbury habe die Kabinetsbildung über -
nommen , um an die Wähler zu appelliren . Der gegenwärtige
Augenblick sei nicht geeignet , die Politik auseinanderzusetzen ,
welche die unionistische Regierung befolgen würde , falls eine

unionistische Majorität in das Parlament zurückkehren sollte .

Criöpi hat gesiegt — 283 Crispin er haben gestern in
der italienischen Kammer erklärt , daß eist Verbrecher ein ehrlicher
Mann ist , — und die tugendhaste Tante Voß schlägt Purzel -
bäume vor Freude , daß ihr sauberer Abgott über die „ Verschwörung
Cavallotti ' s " triumphirt hat . Die Tugend siegt ja immer , und in

Zukunft werden die Spitzbuben , wenn sie vor Gericht stehen , sich über
die „ Verschwörung " der Staatsanwälte beschweren und Anklage
erheben . In unseren „ Depeschen " fanden die Leser heute Morgen
schon das Zahlenverhältniß . Daß für Cavalotti 115 Männer
sich erhoben , das will viel sagen in dieser Kammer , zu der die
Wahlen von Crispi so sorgsam „korrigirt " worden sind .

Was nun ? „ Auf die Dauer geht das nicht " — das

geben selbst Crispi ' s Anhänger zu. Daß dieser ein Verbrecher ist ,
der ins Zuchthaus gehört , das weiß jedermann in Italien und
der übrigen Well . Cavyllolti hat nicht Anklagen erhoben ,
er hat Anklagen erwiesen . Gegen die Wucht des Beweis -
Materials ist einfach nicht auszukommen . Und daß ein solcher
Mann an der Spitze eines sich zivilisirt nennenden Staates auch
nur einen Moment stehen kann , das ist für uns der springende
Punkt — denn es zeigt besser als Bände der logischsten Argu -
mente es vermöchten , wie saul bis ins Mark unsere
moderne bürgerliche Gesellschaft ist . Die ehrliche »
Leute in Italien geben den Kampf natürlich nicht auf . Ein neuer

Angriff soll , vielleicht schon heute , gemacht werde » ,

In Norwegen weht schon wieder schärfster Koufliktswind .
Im Parlamente wurde von radikaler Seite die Aufnahme
einer Staatsanleihe von IL Millionen Kronen ( 13Vs Millionen

Reichsmark ) zu Vertheidigungsz wecken beantragt .
Dieser Antrag richtet sich selbstverständlich gegen Schweden und
den König . —

Die „ Nordd . Allg . Zeitung " ist nun auch türkisch¬
offiziös . Sie d e m e n t i r t die Meldung von der Ver -
schwörung der Schüler auf der türkischen Mili -
t ä r s ch u l e zu Konstantinopel . Die Glaubwürdigkeit des
Blattes ist in weitesten Kreisen bekannt . —

NarlsttrenksberistHke .
Abgeordnetenhaus .

80 . Sitzung v o m 26. Juni 1893 , 11 Uhr .
Am Ministertische : M i q u e l und Kommissarien .
Auf der Tagesordnung steht die dritte Berathung des Eni -

wurfs eines S l e m p e l st e u e r - G e s e tz e s. Es liegen zahl -
reiche Anträge vor , die meisten sind jedoch von rein redaktioneller
Bedeutung , nur eine Anzahl von Kompromißanträgen , die sich
auf die Gesellschaftsoerträge und namentlich auf die Mieths -
vertrüge beziehen , entHallen materielle Aenderungen ; außerdem
liegen noch zwei Resolutionen vor bezüglich der auf landes -
herrlichen Privilegien beruhenden Stempelbesreiungen und bezüglich
der Gesetzgebung über die Fideikommifse .

Nach längerer Generaldebatte werden die Positionen 1 —23
ohne jegliche Debatte mit einigen unter allen Parteien verein -
harten redaktionellen Aenderungen angenommen .

Zur Position 24 : „ Fideikommisse " liegt eine Resolution der

Abgg . Gamp (fk. ) und Genossen vor , die königliche Staats -

regierung zu ersuchen , mit möglichster Beschleunigung einen Ge -
setzentwurf über anderweite Regelung des Fidei -
kom mißwesens vorzulegen .

Es wird infolge Widerspruchs von freisinniger Seite be -
schloffen , die Resolution nach Schluß der Spezialdebatte zu ver -
handeln .

Bei Position 25 nimmt das Haus nach Ablehnung zahlreicher
anderer Anträge das Amendement Kirsch an , nach welchem die
Ueberlassung der Rechte an dem Gesellschaflsvermögen
seitens eines Gesellschasters oder dessen Erben an einen
anderen Gesellschafter , die Gesellschaft oder einen dritten
oder die Absindung eines Gesellschafters bei Auslösung
der Gesellschaft mit Hso v. H. besteuert werden soll ; die

Ueberlassung von Sache » oder Rechten , insoweit zu dem Gesell -
schafts - Vermögen unbewegliche , im Inland belegene Sachen ge-
hören , 1 v. H. , soweit zu dem Gesellschaftsvermögen unbewegliche ,
außerhalb des Landes belegene Sachen gehören , 1,50 M. , insoweit
das Gesellschaftsvermögen aus beweglichen Vermögensgegenständen
besteht , >/3 v. H. , insoweit das Gesellschaftsvermögen aus

Forderungsrechten besieht , Vso v. H. Stempel tragen soll . Befreit
hiervon bleiben I . Verträge über Ueberlassung von Rechten an
dem Gesellschaftsvermögen an Personen , welche von der

Erbsdmflssteuer befreit sind , 2. die Rückgewähr der von einem
Gesellschafter eingebrachten unbeweglichen Sachen an diesen Ge -

sellschaster oder dessen Erben oder Ehefrau .
Die Positionen 26 —46 werden ohne Debatte angenommen .
Nach Position 47 wird für Pacht - und Miethsverträge ein

Stempel von 1lio v. H. festgesetzt und zwar für mündliche und

schriftliche Miethsverlräge , soweit der Miethsvertrag auf das

Jahr berechnet die Summe von 300 M. erreicht . Ter Stempel -
pflicht unterliegen nicht die Pacht - und Miethsverlräge selbst ,
sondern die von den Verpächtern und Vermiethern alljährlich ein -

zureichenden Pacht - und Mielhsverzcichnisse .
Der vorliegende Kompromißanirag will die mündlichen Pacht -

und Miethsverlräge nicht einem Stempel unterwerfe » . Ferner
sind Aenderungen gegenüber den Beschlüssen der zweiten Lesung
in solgenden Punkten vorgeschlagen : I. Die Steuerbehörden
können Verpächter und Bermiether , welche Mielhsverzeichnisse
nicht eingereicht haben , zur Anzeige darüber anHallen ,
ob von ihnen während des Jahres Verträge errichtet
worden sind ; 2. die Behörden sollen berechtigt sein , die Ver -
steuerung der von ihnen für die Verpächter und Vermiether ge -
führten Verzeichnisse selbst zu bewirken ; 3. wenn Verträge vor

Ablauf der vertragsmäßig festgesetzten Zeit ihr Ende erreichen
( in den Beschlüssen zweiter Lesung ist nur von mehrjährigen
Verträgen die Rede ) , so soll der Stempel nur für die Zeit vis

zur Beendigung der Verträge zu entrichten sein ; 4. wird vor -

geschlagen , daß auch die stillschweigende Verlängerung der Pacht -
nnd Mielhsverträge stempelpflichtig sind und endlich 5. sollen
auch brieflich abgeschlossene Pacht - und Miethsverträge wie

förmliche schriftliche Verträge behandelt werden .

Ohne Debatte wird der Kompromißanlrag angenommen . Die

Positionen 48 —77 werden angenommen .
Damit ist der Taris erledigt . Es folgt die Spezialberalhung

des Gesetzentwurfs .
Der Antrag wird gegen die Stimmen des Zentrums ab -

gelehnt und s 5 sowie die meisten übrigen Paragraphen des
Gesetzentwurfes mit einigen Kompromißantiägen der Abg . Gamp
und Genossen angenommen .

Nach § 30 sollen außer den Steuerbehörden auch andere
Behörden Stempelkontravenrionen zur An -

zeige bringen und zwar sollte » nach den Beschlüssen der

zweiten Lesung dazu verpflichtet sein alle unmittelbaren

o d e r m i t t e l b a r e n B e h ö r d e n und deren Beamte .

Abg . v. P u t t k a m e r - Ohlau (k. ) will dazu verpflichten

alle unmittelbaren und diejenigen mittelbaren Behörden und

deren Beamte , welchen richterliche oder polizeiliche Besuginffe

übertragen sind .
Abg . Stephan - Beuthen ( Z. ) will dw bestehende Be «

stimmung der Stempelsteuerverordnung vom 19. Juli 1867 m

das Gesetz aufnehmen , wonach die Staatsbeamten nur dann zur

Anzeige verpflichtet sein sollen , wenn sie richterliche oder Polizei -

liche Befugnisse haben . _
Finanzminister M i q u e l empfiehlt , wenn eine Aendernng

bcschloffen werden solle , die Annahme des Antrages v. Puttkamer ;
wer einmal Staatsbeamter sei , könne auch diese Interessen des

Staates wahrnehmen ; warum solle ein Gymnasialdireklor mcht
einmal eine solche Anzeige machen .

Abg . Schmidt - Warburg ( Z. ) : Es handelt sich nicht blos

um Gymnasialdirektoren , sondern auch z. B. um die Eisenbahn -
beamten , die doch dieses Gesetz nicht alle verstehen .

Finanzminister Miquel : Die Eisenbahnbeamten haben

polizeiliche Befugnisse , sind also auch nach dem Antrage Stephan

zur Anzeige verpflichtet .
Nach kurzer Debatte über § 35 wird auch dieser angenommen

und darauf auch das Gesetz im ganzen . �
Die Erörterung der Resolution wird einer späteren Sitzung

vorbehalten .
Schluß 4 Uhr . Nächste Sitzung Donnerstag II Uhr .

( Wahlprüsuiigen ; Verpflegungsstationen ; Eisenbahupsandgesetz . )

Z) KLketni » rs » viihke » r .
Auf dem nntersräukischeu Parteitag , welcher am letzten

Sonntag in Würzburg tagte , hat nach übereinstimmenden Be «

richten der Genosse Kern sich bitter über die Parteileitung be -

schwert , weil diese , trotz zweimaligen schriftlichen und einmaligen
mündlichen Antrages es ablehnte , die Gelder zur Einrichtung
einer eigenen Druckerei für die in Würzburg erscheinende
„ Volkstribüne " zu geben . Genosse Kern hat seine Mit -

rheilungen damit begründet , daß die Genoffen wissen
sollen , „ was sie in Zeiten der Roth von der Zentral -
leitung in Berlin zu erwarte » haben . " Was diese letztere

Wendung betrifft , so konstatiren wir hiermit nur , daß das Würz -

bnrger Partei - Organ wiederholt aus der Zentralkasse namhafte

Unterstützungen erhalten hat und daß der Angriff des Genossen
Kern deshalb sehr deplacirt war . Was aber die verweigerten
Gelder für die Neueinrichtung einer Druckerei betrifft , so hat sich
die Parteileitung dabei auf den Beschluß des letzten Partei -

tages in Frankfurt a. M. gestützt , welcher auf Seite 12

des Parteitags - Protokolls nachgelesen werden kann und folgenden
Wortlaut hat : „ Der Parteitag wolle beschließen , da die Reaktion

immer kühner auftritt und die Entstehung eines neuen Aus -

nahmegesetzes mehr als je wahrscheinlich ist . hat die Neu -

gründilng von sogenannten Parteigeschäften ( Buchdrnckereien ,

Buchhandlungen u. f. w. ) zu unterbleiben . " Dieser An -

trag ist , wie das Protokoll auf Seite 84 konstatirt »
mit „ großer Majorität " angenommen worden . Wenn

nun trotzdein die Würzburger Genoffen glaubten , mit der

Gründung einer Druckerei vorgehen zu müssen , so ist das ihre

Sache ; mit welchem Rechte sie aber der Parteileitung einen

Vorivurf daraus machen wollen , daß diese an den Parteitags -

beschlüffen , so weit es irgend angeht , festhält , das ist uns un -

verständlich .

Parte , fleuoffe » im Waffeurock . Zu diesem Thema bringt
die „ Münchner Post " eine beherzigenswerthe Mi,h -
n u n g , der wir nur die weiteste Verbreitung wünschen können .

Sie schreibt : Schon Dutzend Mal hat die sozialdemokratische Presse
die Parteigenoffen im Waffenrock zur Besonnenheit ermahnt , wie

sie ja stets daraus hinweist , daß diese sich durch nichts provoziren

lassen und nichts unternehmen mögen , was mit den militärischen

Vorschriften im Widerspruche steht. Speziell wurden sie

schon oft aufmerksam gemacht , in der Kaserne
eine agitatorische Thätigkeit nicht zu ent -

falten , weil die Strafen für die einer politischen

Thätigkeit überwiesenen Militärpersonen unverhältnißmäßig streng

sind und die eigentliche Agitation für unsere Partei in den

Kasernen wie im bürgerlichen Leben ja doch — wenn auch un¬

freiwillig — von oben betrieben wird . Wie richtig dieser von

der sozialdemokratischen Presse vertretene Standpwikt ist , geht
wieder zur Evidenz aus dem hervor , was sich beim hiesigen Inf . -

Leibregiment dieser Tage abgespielt hat . Ein zum bezeichneten

Regiment eingezogener Landwehrmann , vielleicht ein Abonnent

der „ Münchner Post " , las wahrscheinlich bei einem Ausgang
in die Stadt den Artikel : „ Aus dem Tagebuch eines Land -

ivehrmannes " in Nr . 134 unseres Blattes . Der Mann diente

bei der Kompagnie , von welcher im Artckel die Rede war , inter -

essirte sich natürlich für denselben und nahm ein Blatt mit in

die Kaserne . Dort gab er den Artikel einigen Kameraden zu

lesen , wurde beobachtet oder denunzirt und erhielt für sein Ver¬

gehen . ein sozialdemokratisches Blatt in die Kaserne gebracht und

dieses zum Lesen weiter gegeben zu haben , 10 Tage Mittelarrest .
Dies mag den Parteigenossen im Waffenrock neuerdings zur

Mahnung dienen , auch in kleinen Dingen vorsichtig zu sein , da

in dieser Hinsicht der leiseste Fehltritt , wie Figura zeigt , gan ,

„fürchterlich gerochen " wird .

Von der Ngitatiou . In den , badischen Dorfe Völkers -

dach bei Ettlingen war zu vorigen Sonntag nachmittags 4 Uhr
eine Volksversammlung angesetzt , wo der Parteigenosse Kaln -

dach aus Karlsruhe über das Thema sprechen sollte : „ Die Lage
der Landwirthschast und die Sozialdemokratie . " Als der Psarrer
davon Wind bekam , gab er den Bauern die kirchliche Erlaubnjß

zum Einholen des Heus . Folglich war alles auf dem Felde , als

die Versammlung beginnen sollte . Aber Sozialdemokraten sind

nicht so leicht aus dem Konzept zu bringen . Unsere Partei -

genossen warteten bis zum Abend , wo die Bauern nach gethaner
Arbeit sich doch noch zur Versammlung einfanden und um so

verständnißvoller den Worten der „ Sozi " lauschten .

Aus dem NeichötagS - WahlkreiS Walde » . In den Orten

Pyrmont , Holzhausen und Baarsen sind schon von
allen in Frage koniinenden Parteien Aersammlungen abgehallen
worden . Die „schönsten " waren , wie uns ein Spötter schreibt .
die des Herrn Böttcher und die des Herrn Engelte , die polizeilich
anfgelöst wurden . Am 23. Juni sprach unser Genosse , Reichstags -
Abgeordneter Schumacher aus Solingen in Pyrmont , am
24. Juni in Holzhausen , und zwar unter dem größten Beifall .
Sein taktvolles Austreten wird selbst von de » Gegnern an -
erkannt , wenn auch das Lokalblatt Pyrmonts natürlich nicht »
davon erwähnt .

Parteipresse . In Thüringen , wo infolge der Nrmnth der

Bevölkerung schon die bestehenden Organe unserer Partei genug
zu tbun baden , um sich über Wasser zu halten , soll nun auch noch
in Neustadt a. O. am 1. Juli ein Kopfblatt unter dem Titel
„Neilstüdter Volksblatt " herausgegeben werden . Die „ Thüringer
Tribüne " , zu deren Bereich jener Ort gehört , urtheilk über das
Projekt folgendermaßen : „ Wer trotz der Verfolgungen , unter
denen die sozialdemokratische Presse furchtbar zu leiden hat .
zu solchen leichtsinnigen Blättergrundungen seine Zu -
stimmung giebt , handelt gegen das Interesse unserer Partei . Wir
sollten meinen , wir hätten der warnenden Beispiele genug ! "

Die Gründung des neuen Blattes würde sonach zweifellos
gegen den bekannten Beschluß des Kölner Parteitages verstoßen .
Es ist deshalb selbstverständlich , daß auf Zuwendungen ans der
Parteikasse weder jetzt noch später gerechnet iverden könnte . Mög . n
das die Parteigenossen in Neustadt a. O. beherzigen , indem sie
anstatt ein neues anssichislosee Prep untern ihmen zu wagen , lieber
ihre ganz « Kraft darauf verweudeu , neu « Abouueuteu für die



„ Thüringer Tribüne " zu gewinnen und diese durch gute Bericht
rrstattuiig in den Stund zu setzen , auch die lokalen Juteresse »
Neustadls ausreichend zu vertreten .

ZliiS Oesterreich . Das leitende Organ der Katholisch
Feudalen Oesterreichs , das „ Vaterland " , von dem behauptet
worden war , es werde wegen ungünstiger finanzieller Verhältnisse
eingehen , bestreitet das und erklärt dabei , die jungen Ge -
lehrten und Schrift st eller ständen auf dem Boden der
M a rx ' schen Lehre und es sei deshalb nicht gleichgiltig , „ ob
gegenüber der radikalen Interpretation destruktiver wirthschaft -
licher und sozialpolitischer Theorien die konservative Auffassung
der Sozialpolitik in Wien publizistisch vertreten ist oder nicht . "

Dies Geständniß ist jedenfalls ein Beweis dafür , daß der
Sozialismus auch unter den „ Kopfarbeitern " gute Fortschritte
macht .

Die Parteigenossen Brünns in Mähren hatten gegen das
Ergebniß der Delegirtenwahlen zur Generalversammlung der
Bezirks - Krankenkasse Protest erhoben . Die Unregel -
Mäßigkeiten bei der Wahl sind so haarsträubender Natur ge�
wesen , daß die Behörde nicht umhin konnte , dem Prolest
wenigstens theilweise Folge zu geben . Sie hat jetzt fast ein
Drittel sämmtlicher Mandate , im ganzen 31 , für ungiltig erklärt .
Bei der Neuwahl werden voraussichtlich die Kandidaten unserer
Partei siegen .

ZluS Australien . Am Sonntag , den S. Mai , hat in Mel -
bourne ( Australien ) eine große Maidemonstration stattgefunden .
10 000 Personen demonstrirten für den Achlstundenlag und die
übrigen Forderungen der Sozialdemokratie . Außer drei Par -
lamentsmitgliedern traten in zündenden Reden für diese For -
derunge » 17 Redner und eine Rednerin ein .

Polizeiliche ? , Gerichtliches ,e .
— Wegen Beleidigung der Offiziere und Unterosfiziere der

preußischen Armee war der Reichstagsabgeordnele Herbert
als Redakteur des Stettiner „ Volksboten " zu v Wochen und
wegen Majestätsbeleidigung zu 2 Monaten Gefängniß vcrurtheilt
worden . Die von Herbert gegen das Urlheil eingelegte Nevisioi .
hatte den Erfolg , daß dieses in Beziehung auf die Majcstäts -
belcidigung aufgehoben wurde . Das Urlhcil wegen Beleidigung
der preußischen Ossiziere und Unteroffiziere wurde dagegen vom
Reichsgericht bestätigt .

— Das Landgericht in Frankfurt a. M. hatte den
Reichstags - Abgeordneteu Wilhelm Schmidt als Redakteur
der „ Volksstimme " wegen Beleidigung von Polizeibeamten zu
100 M. Geldstrafe verurtheilt . Seine dagegen eingelegte Revision
ist jetzt vom Reichsgericht verivorfen worden .

— Wegen „öffentlicher " Verbreitung des Dortmunder Mai
Flugblatts hatte der Parteigenosse P ü tz f e l d und ei » anderer ,
dessen Name nicht genannt ist , ei » Strafmandat über je IS M.
erhalten . Das Schöffengericht in Hürde , dessen Entscheidung
angerufen wurde , erkannte in Beziehung auf Pützfeld ebenso und
legte ihm die Kosten des Verfahrens auf . Der andere Partei
genösse wurde freigesprochen . Tie Verurtheilung Pützfeld ' s ev
folgte , weil er ein Exemplar des Flugblatts einem Schloffer
übergab , der vor seinem Hause in dem umzäunten Garten saß
Der Staatsanwalt hatte de » Garten für einen öffentlichen Ort
erklärt . Da Pützfcld Berufung einlegt , wird sich noch das Land -
gericht mit dieser Doktorfrage zu beschästige » haben .

— S ä ch s i s 6) e s. In O e d e r a n hatte der Bürgermeister
Schöne die Abhaltung einer Versammlung in » Freien ohne An -
gäbe von Gründen verboten . Als der Einberufer die Gründe
wissen wollte , erhielt er von dem Bürgermeister zur Antwort ,
die Polizei brauche überhaupt keine Gründe anzugeben ; wenn
ihm das nicht gefalle , solle er sich nur bei der Kreishauptmann -
schafl beschweren . Dabei sind nach der Verfassung Sachsens die
Behörden zur Angabe von Gründen für ihre abweisenden Ver -
sügungen ausdrücklich verpflichtet . — In H a i n i ch e n hat d�e
Bürgermeister Friedet verfügt , daß auch die Sitzungen des
Gesammtvorstandes des Arbeiter - Bildungsvereins 2s
Stunden vor ihrer Abhaltung der Polizei anzumelden sind .
Grund : Die Vorstandsbeschlüsse würden von den Vereins - Ver -
sammlungen meist ohne weiteres genehmigt , danach scheine der
Schwerpunkt des Vereinslebens in den Sitzungen des Gesammt -
Vorstandes zu liegen . Stach dem sächsischen Vereiusgesetz - „ Juwel '

ist , wie man sieht , so ziemlich alles möglich .
— Wegen „ Tragens republikanischer Abzeichen " hatte das

Leipziger Schöffengericht die Parteigenossen Friedrich Heinze
aus Volkmarsdorf und Karl Friedrich Werner aus Stötteritz
auf grund einer Verordnung von Anno IS49 zu je 9 M. Geld¬
strafe verurtheilt . Das Landgericht hat jetzt dies Urlheil bestätigt .
Heinzen ' s und Werner ' s Vergehen bestand darin , daß sie bei dem
Begräbniß eines Parteigenossen namens der Sozialdemokratie
je einen Kranz mit w e i ß er Schleife , aber r o t h e r Inschrift
dein Sarge vorangctragen hatten ! Schon das ist in Sachsen
„republikanisch " .

— Ungarische D e s p o t e n w i r t h s ch a f t. Um die
Verwaltung der Bezirks - Krankenkasse in E s s e g den Händen der
Sozialdemokratie zu entreißen , hat der Stadthauptmann
Novak die Parteigenossen Franz Teierling . Marti :
Elmauer und Anton Schmidt , sämmtlich Familienväter ,
ausgciviesen . In oen Kreisen der ungarischen Machthaber wird
man diesen Schurkenstreich zu schätzen wissen .

Soziale ltelierluhk .
Der Fabtikinspekior für Neust j . L. , Landbaumeister

Hulek in Greiz , hat folgende Bekanntmachung veröffentlicht :
Die in den letzten Tagen vorgenommenen Fabrik -

r e v i s i o n e n veranlassen mich zu den nachstehenden allgemeinen
Anordnungen , da ich nicht in der Lage bin , in jeder einzelnen
gewerblichen Anlage diejenigen Maßregeln rechtzeitig anzuordnen ,
welche den Einfluß der Hitze mildern sollen . 1. Alle Licht -
öffnungen , namentlich Oberlichter , die während eines größeren
Tagcstheiles den Sonnenstrahlen ausgesetzt sind , sollen durch Vor -

hänge so geschützt werden , daß die Lüftung nicht beeinträchtigt wird ;
2. während der Arbeitspausen und vor Beginn der Arbeit sind
die Räume ausgiebig zu lüften und durch Vesprengungen der

Fußböden mit Wasser zu kühlen ; 3. Dampfrohre , welche durch
Garderoben , Arbeitsräume oder Flure führen , müssen abgesperrt
werden ; 4. Trink - und Waschwnsser ist reichlich in Bereitschaft

zu halten ; S. Abtritte sind zu desinsiziren ; 3. für besondere heiße
Räume der Appretnranstalten und dergl . Anlagen sind besondere
Anordnungen getroffen worden .

Fast « » glaublich scheint die Mitthcilung des Z ei her
„ Volksboten " , daß dort die in den Selterswasser - Buden des

Unternehmers Broich angestellten Verkäufer für eine Arbeits -

zeit von morgens S bis nachts 11 Uhr , also für eine siebzehn -
st ü n d i g e Arbeitszeit , 2 M. Gehalt bekämen . Das wären also

pro Stunde noch nicht 12 Pf . O. ie ein Mensch eine solche Aus -

Nutzung des anderen vor sich sc - bst rechtfertigen kann , vermag
jedenfalls nur ein Untcruehmer zu begreifen .

Arbeitözettel . Das Düsseldorfer Gewerbegericht hat vor
etwa einem Jahre wegen vielfach herrschender Unklarheit über
die Gewerbe - Ordnung Arbeitszettel für alle Betriebe mit ireniger
als 29 Arbeitern eingeführt . Die „ Kölnische Zeitung " lobt diese
Einrichtung und wünscht , daß sie obligatorisch gemacht werde .
Ter Enthusiasinus dieser abgebrühten Kapitalistenvertheidigcrin
machte uns gegen die Einrichtung etwas mißtrauisch . Nach
einem Formular , das vom Vorsitzenden des Geiverbegerichts in

Frankfurt a. M. auf grund des Düsseldorfer Beispiels aus -

gearbeitet worden ist , scheint die Sache aber doch von allge -
meinem Nutzen zu sein . Das Frankfurter Formular hat

folgenden Inhalt :

ArbeitöbedittgUttgeit .
. . . . . .Arbeitgebers .

erfolqt *
1. Arbeitsantritt : Der Arbeitsantritt

des

am .
wöchentlich "

ist erfolgt

2. Lohn : Der Lohn betrügt täglich

stündlich
Bei Wochenlohn werden die

�
in die Woche fallenden

gesetzlichen Feiertage ni� bezahlt . Wenn Sonn¬

tagsarbeit stattfindet , gilt diese als im Wochenlohn

mit enthalten . Bei Tag - und Stundenlohn wird

die Sonntagsarbeit besonders bezahlt und zwar bei Tage -

lohn stets mit dem - ~ Tagelohn , bei Stundenlohn

mit

. . . . .
acht *

Der Lohn wird bezahlt alle Tage am . .

Erreicht das Arbeitsverhältniß ans irgend einem Grunde
vor dem Zahltage sein Ende , so ist der rückständige Lohn

_ sofort ' _
am nächsten Zahltage ö " Stylen .

3. Kündigung :
Gegenseitige Kündigung findet nicht statt * . . . .

Es findet gegenseitige Kündigung von
Wochen * „ . an jedem Tage '

Tagen Kündigung kann � am Zg�age
Wochen *

erfolgen . Während der erstell . . . . . . . �
�age

kann jeder Theil jeden Tag vom Vertrage zurücktreten .
4. E II t l a s s u ii g s - und V e r f a s s u n g s g r ü n d e :

Die Gründe , aus denen der Arbeilgeber den Arbeiter bei
bestehender Kündigungsfrist sofort entlassen und der Ar -
beiler die Arbeit sofort verlassen kann , sind die gesetz -
licheu ( §§ 123 , 124 Gcw . - Ord . )

S. Besondere Bestimmungen :

. . . . . . . . .

Franlfurt a. M. , den

. . . . . . . .
189 .

Gelesen
Arbeiter .

' ) Das nicht zutreffende ist zu durchstreichen .

Diese Formulare sollen durch das Gewerbegcricht in ent -
sprechender Menge hergestellt und das Stück zu einem Pfennig
an die Unternehmer abgegeben werden . Der Arbeiter soll bei
seiner Einstellung einen solchen entsprechend ausgefüllten Arbeits -
zettel zur Unterschrift vorgelegt und ein zweites gleichlautendes
Exemplar eingehändigt bekommen , das er aufzubewahren hat .

Das Solinger Gewerbcgericht hat sich gegen die Ein -
führung solcher Zettel erklärt . Die sozialdemokratisch - Frankfurter
„ Volksstimme " findet jedoch an dem Arbeitszettel nichts Be -
denkliches , „vorausgesetzt , daß die Bedingungen möglichst klar
und einfach gefaßt sind und daß der Arbeiter sie genau durch -
liest , bevor er sie unterschreibt " . Weiter sagt unser Bruderorgan :
„ Es iit daher auch vor allem geboten , schon das Formular so
klar und einfach als möglich zu gestalten ; und müßte daraus
hin der vorliegende Entwurf geprüft werden . Eine aus -
fallende Unklarkeit finden wir da bei der Lohnbeslimmung
betreffs der S o n n t a g s a r b e i t. Nach dem Formular
scheint vorausgesetzt , daß Sonntags stets nur einen
halben Tag lang gearbeitet wird . Denn sonst hätte hier der

halben
wohlweise Vermerk „ mit dem Tagelohn " keinen rechten

Sinn . Es kommt aber doch , namentlich bei Saisonarbeiten , vor ,
daß an einigen Sonntagen am ganzen Tag gearbeitet wird ; da
wäre doch ein erhöhter Lohn wohlweise vorzumerken , sonst
könnte sich vielleicht gar ein schlauer Unternehmer versucht
fühlen , dem Arbeiter zuzumuthen , den ganzen Sonntag für den
halben Lohn zu arbeiten . Freilich ist " da eine Norm für den
gebührenden Sonntagslohn schwer zu finden ; denn zu dem

einzig richtigen , der doppelten Zahlung , werden sich nur

wenige Unternehmer bereit finden . Es ist daher vielleicht
besser , anstatt der ganzen oben formulirtcn Sonntagsloh . . -
Bestimmung etwa zu sagen : „ Die Bezahlungswcise der

gesetzlich zulässigen Arbeit an Sonn - und Feiertagen ist unter den
besonderen Bestimmungen anzugeben " ; damit nicht etwa vergessen
würde , genaueres darüber zu bestimmen , falls es in der Formu -
lirung nicht gut gefaßt werden kann . Im allgemeinen aber

scheint der Entwurf keiner bedeutenden Aenderung bedürftig
zu sein . "

Es ist jedenfalls wünschenswerth , daß sich auch die

eiverkschaston über die Einrichtung äußern .

G e » v e vir siv nftti rsx es .
Uns geht folgende Zuschrift zn : Die Agitatious -

Kommission der Brauer und Brauerei - Hilfsarbeiter hat in der
Nr . 145 des „ Vorwärts " die Behauptung aufgestellt , ich hätte
iviederholentlich mein gegebenes Wort , den Arbeitsnachweis der
Brauer und Hilfsarbeiter zu benntzen , gebrochen . Dies ist
keineswegs der Fall . Der Sachverhalt ist solg - ndcr : Vor
ca. 3 Wochen wurde mein Biersieder zur militärischen Hebung
eingezogen und mußte an dessen Stelle zur Aushilfe cin sogen .
Vize treten . Ich sandle deshalb nach obigem Arbeitsnachweis
und erhielt dort das Versprechen , daß am nächsten Morgen bis
8 Uhr mir jemand zugesandt werden würde . Ich wartete

vergeblich bis nachmittags VeS Uhr , indessen kam niemand ,
weswegen ich nach einem in der Stühe ivohiienden Brauer sandte
und diesen einstellte . Nachdem dieser Arbeiter eingetreten war ,
»ras etwa eine Stunde später ein Brauer vom obigen Nachweis
cin , dessen Einstellung ich nun selbstverständlich abiehnen mußte .
Der Auffordernng der Kommission , den erst Eingestellten wieder

zu entlasien , konnte ich nicht nachkommen , da kein Grund vorlag ,
. nid das Verschulden nicht auf meiner Seite , sondern wie crsichl -
lich auf feiten des Arbcilsnachweises lag . Dieses der wahre
Sachverhalt . Hochachtungsvoll E. Lehmann .

Tic Arbeitet : und Arbeiterinnen der Vlattmetaklsabrik
von Louis Boro n ow in Breslau legten am 24. Juni
wegen Maßregelung ihres Vcrlraueiismaiines die Arbeit nieder .

Zuzug ist fernzuhalten .
In Nciitvett streiken , wie der Chemnitzer „ Beobachter " meldet ,

seit 90 . Juni die Klempner ic. des E m a i l l i r iv e r k e s
von August N e i n m a r d t. Ursache des Ausstandes ist folgen -
des . Bisher belrug der Lohn wöchentlich 12 M. , wovon 10 pCt .

abgezogen wurden ; es blieben also nur noch 10,80 M. Jetzt
sollte noch bei allen Sorten ein Abzug von l —4 Pf . gemacht
werden . Unter solchen Umständen waren es die Arbeiter müde ,
noch weiter zn schanzen . Sie ersuchen nun die auswärtigen
Beriifsgenoffen , Neuwelt strengstens zn meiden .

In Nürnberg streiken die Tischler der Eyßer ' schen
Fabrik , weil die Verkürzung des Arbeitstages uni eine halbe
Stunde verweigert worden ist . Es wird deshalb um Vermeidung
des Zuzugs ersucht .

Ter « chreinerstreik in Konstanz ist nach sechswöchent -
licher Dauer durch einen Vergleich beendet worden . Die Unter -
nehmer bewilligten 10>/s stündige , Sonnabends lOstür . dige Ar¬
beitszeit .

Iii Wien hat der Pelzwaarenfabrikant Georg S z u ch a n e k,

dessen Arbeiter gekündigt hatten , deren säinintliche Forderungen
bewilligt : anständige Behandlung , Erhöhung des Arbeiterinnen -

Lohnes , Entlassung eines inißliebigen Werkführers . —» Im
Wiener E m a i l w e r k ( III . , Rasumoffskygasse ) haben alle

Melalldrücker , Spengler , Schlosser , Schleifer und Former die
Arbeit eingestellt , weil die Firma einen neu engagirten Metall -
drücker nicht entlasien wollte , der an seinem früheren Arbeits -
platze den Denunzianlen gespielt hatte .

Tie Bäcker Budapests beschlossen in einer Versammlung
die Fortsetzung des Streiks , da viele Meister die be -
kannten Forderungen immer noch nicht bewilligt haben , trotzdem
sie zum theil die Bewilligung beschlossen hatten .

Tie erste Arbeiterinnen - Bersammlung in Budapest
wurde dieser Tage bei befriedigendem Besuche abgehalten .

Ter Vcrgarbeiterstreik in Reschitza dauert fort . Nach
der „ Nepszava " , die einen Aufruf zur Unterstlltzimg erläßt , be -

trägt die Zahl der Ausständigen 1600 . Die Gendarmerie , die

zahlreich im Streikgebiete herumschwärmt und sich wegen der
Anwesenheit von Militär sicher weiß , tritt gegen die Arbeiter .
ja sogar gegen deren Weiber und Kinder mit fast beispielloser
Brutalität auf . Trotz allem stehen die Streikenden unerschütlert ,
und ein siegreicher Ausgang des Kampfes ist wahrscheinlich ,
wenn die auswärtige Arbeiterschaft finanzielle Hilfe leistet .
Sendungen sind zu richten an die Verlagsbuchhandlung der

„ Nepszava " , Budapest VII . , Wesselsnyi - Gaffe 19b . Bemerkt sei
noch , daß Unternehmerin der Gruben eine französische Gc -

scllschast ist .

Ter Posamenterstreik in Basel und Umgegend ist noch
im Zunehmen begriffen . Da so ziemlich sämmtliche Arbeiter

seiern . wird erwartet , daß die Fabrikanten bald nachgeben . Eine
von gut 2500 Personen besuchte Seidenarbeiter - Versammlung
nahm - ine Resolution an , worin die Hausbesitzer ersucht werden ,
falls der Streik längere Zeit dauern sollte , mit den bei ihnen
zur Miethe wohnenden seiernden Posamentern Rücksicht zu haben .

GertckkSrBeiknnij ,
Zur Frage des gerichtlichen ZnsteUiiiigStveseiiS schreibt

die „ Berl . Korr . " : Berliner Zeitungen haben in den letzten
Tagen mehrfach Nachrichten über Aenderungen auf dem Gebiete
des gerichtlichen Zustellungsivesens bei den hiesigen Gerichte »
gebracht . Hierzu scheint eine in jenen Artikeln unrichtig wieder -

gegebene Berivaltungsmaßregel von verhältnißmäßig unter -

geordneter Bedeutung den Anlaß gegeben zn haben . Die nicht
im Parteiauftrage , sondern ans Anordnimg einer Justizbehörde
( „ von Amtswegen " ) zu bewirkenden Zustellungen erfolgen in
Berlin sämmtlich durch die Post . Die Uebergabe des Schrift -
stüaes an die Post muß von einem Gerichtsvollzieher be -
wirkt und in bestimmten Formen beurkundet werden .

Während nun in anderen großen Städten diese Geschäfte den

hierfür zu Hilfsgerichlsvollziehern bestellten Gerichtsdienern als

Theil ihrer Dienstgeschäfte ohne besondere Vergütung übertragen
sind , wurden bei dem Landgericht l und dem Amtsgericht l in Berlin
bisher jene Zustellungen von den ordentlichen Gerichtsvollziehern
besorgt , die dafür eine Pauschalverglitnng in einem erheblichen
Gesammtbelrage bezogen . Diese Einrichtung hatte wesentliche
Ucbelstände im Gefolge . Die Briefe wurden von den

Gerichtsvollziehern aus dem Geschäftshanse in der Neuen

Friedrichstraße abgeholt , in ihren Bureaus zur Absindung
vorbereitet und dann einer Postanstalt übergeben . Der Geschäfts -
gang gestaltet sich aber erheblich einfacher und kürzer , wenn die

Schriftstücke unmittelbar aus den Gerichtsschreibereien an die in
den Dieiistgcbäudeu in der Neuen Friedrichstraße und in Alt -
Moabit eingerichteten Postämter gelangen . Dies wird jetzt da -

durch erreicht , daß auch in Berlin Gerichtsdiener mit den frag -
lichen Geschäften beaustragt werden und dazu das Diener -

personal entsprechend verstärkt wird . Neben einer um zwei
bis drei Tage rascheren Geschäftsbehandlung wird hierdurch
auch eine Ersparniß von über 10 000 M. erzielt . Die Ein -

nahmeverhältnisse sämmtlicher Berliner Gerichtsvollzieher sind

derartig , daß aus ihnen gegen die Veriiüiiderung ihrer Geschäfte
Bedenken nicht herzuleiten sind . Da für die fraglichen Zu -
stclluiigen den Parteien Gebühren nicht in Rechnung gestellt
werden dürfen , so ist es unrichtig , wenn von Vereinnahmimg
solcher Gebühren für die Staatskasse geredet worden ist . Bezug -
lich der Zustellungen , für welche Gebühren erhoben werden , ist
an dem bisherigen Verfahren nichts geändert .

Auch eine Nebertretniig deö PresigesetzeS . Vor dem

Schöffengericht in Charlottenbnrg fand am 25. d. M. Verhand »
hing gegen den Genossen Otto Goerke statt , der „ hinreichend
verdächtig erschien " im Monat April d. I . eine Druckschrift
ohne die Bezeichnimg des Verlegers und Druckers herausgegeben
' » haben . Auf eine Denunziation hin wurde vom Berliner

Polizei - Präsidium Haussuchungen bei den Genossen Klick
und Goerke verfügt , wo auch mehrere Exemplare be -

sazier Schritt gefunden wurden ; da man jetzt auf der „ richtigen
Fährte " zu sein glaubte , es aber der Staatsaiiwaltschafl zur Er -

Hebung einer Anklage ander unbedingt dazu erforderlichen Person
des Verbreiters fehlte , so mußte eben Genosse Goerke , ob -

gleich er zur Zeit der Haussuchung «ine Gesängnißstrafe
verbüßte , der Uebelthäter sein . Von den als Zeugen
vernommenen Kriminalbeamten bekundeten zwei derselben
unter ihrem Eide , daß Genosse Klick die fragliche Schrift in
Berlin verbreitet , und daß dieser bei der Haussuchimg sich ans
de » Geiiossen Görke , „ der ja Buchdrucker sei " berufen habe .
Trotzdem konnte der Gerichtshof nicht die Ueberzeugimi , » on der

Schuld Görke ' s erlangen , und sprach denselben nach längerer
Berathung frei , obgleich der Staatsanwalt nach der „festen , ->e-
stimmten Aussage " der beiden Beamten die Schuld des An -

geklagten „ außer allem Zweifel " gestellt wissen wollte und dem -

gemäß eine Gcldstraje . voiiJlO M. event . 10 Tagen Gefängniß
beantragt hatte .

Eine außerordentliche Nohheit führte den Böttcher
Friedrich Karl B r e i t s ch u h aus die Anklagebank . Am
26. November v. I . gerielh der Angeklagte aus geringfügiger
Ursache mit seinem Arbeitsgenoffen , den Böttcher Julius Bach
in einen Wortwechsel . Hierbei schlich er sich mit einem Bierglas
hinterrücks an Bach heran und versetzte dem letzteren mit dem
Glase einen solch heftigen Schlag gegen die linke Schläfe , daß
das Glas zerbrach , und einige Scheiben tief in den Kopf cm »
drangen . Bach mußte infolge der schweren Verletzung 3 Wochen
im Kraiikenhause zubringen . Der bereits mehrfach wegen Körper »
Verletzung vorbestrafte Angeklagte wurde für seine Rohhett ziz
6 Monaten Gefängniß verurtheilt und in Hast genommen .

Vepelrliril .
Wolfs S Telcgraphen - Biireau .

Paris , 26. Juni . In don heute der Kammer vorgelegten
Expose über das handelspolitische Abkommen mit der Echwciz
wird erklärt , der bisherige Zustand sei Fraulreich uachtheiligcr
gewesen , als der Schweiz . Nach dem Exposö bedeuten
die von seiten Frankreichs zu machenden Zugeständnisse
eine jährliche Zollminderuiig von 800 000 Franks für schweizer
Erzcngiiiffe , während die schweizerischen Zugeständnisse den sran »
zösischen Maaren eine Zollermäßigimg von 14 Millionen Franks
verschaffen .

London , 26 . Juni . In seinem Wahlmanifcst sagt Chainber -
lain , die Führer der Uniouisteii seien vollkommen einig , die aus -
schweisenden Pläne von Verfassungsänderimg und der
zerstörenden Gesetzgebung der letzten beiden� Regierungen
bei Seite zu legen und die Hauptanfmerksamkeit einer
Politik aufbauender Sozialreform zuzuwenden , gleichzeitig die
Wirksamkeit der Bertheidigungsmittel des Reiches besonders
zu beachte ».

Verantwortlicher Nedalteur : I . Dierl ( Emil Roland ) in Berlin . Druck und Verlag von Max Beding in B: rliu , SW » Beuthstraße 2. Hierzu eine Beilage .
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Tolmles *
Charsottetlbnrg . Es wird nochmals darauf aufmerksam

gemacht , daß der Vertrieb der gesammten Partei - Literatur i »
eigene Regie übernommen ist ; wir ersuchen daher die Genossen ,
dahin wirken zu wollen , daß Bestellungen auf den „ Vorwärts " ,
„ Volksblatt f. T. B. " sowie „ Jakob " und Broschüren für den
Monat Juli bis zum 30 . d. M. bei unserem Partei - Spediteur
Gust . Scharnberg . Wilmersdorserstr . 124 , Hof III , zu erfolgen
baten . Alle übrigen Speditionen haben einen privaten
Cbarakter und gehen uns infolge dessen nichts an . —
Gleichzeitig ersuchen wir alle diejenigen , welche noch mit der
Bezahlung �von Abonnements und Broschüren jc. von früher im
Rückstände sind , ihren Verpflichtungen baldmöglichst nachzukommen .
Da bei der Uebernahme der Spedition snmmtliche Außenstände
mit in Rechnung gebracht sind , versteht es sich von selbst , daß
Zahlungen obiger Art nur an den Genossen Gust . Scharnberg
oder an die mit den Quittungen versehenen Boteufrauen zu
leisten sind . Die Vertrauensleute .

Gegen den preußischen GewisseiiSzivaug will der
Magistrat zu Felde rücken . In bürgerlichen Blättern lesen wir :

Bis zum Juni ISSg sind die die hiesigen Gemeindeschulen
besuchenden Kinder solcher Personen , welche nach dem Gesetze
vom 14. Mai 1873 aus der Landeskirche ausgetreten sind , ins -
besondere also die Kinder von Dissidenten , auf Antrag der
Eltern von der Thcilnahme an dem Religionsunterricht der
Gcineindeschulen befreit worden . Durch Verfügung vom 8. Juni
1893 hat das Provinzial - Schulkollegium der berliner städtischen
Schuldepntation einen Erlaß des früheren Unterrichtsministers
v. Zedlitz mitgetheilt , wonad ) entgegen dem früheren Ge
brauch der Vater eines schulpflichtigen Kindes selbst
dann , wenn er für seine Person einer staatlich an -
erkannten Religionsgesellschast nicht angehört , doch verpflichtet
sein soll , das Kind an dem Religionsunterricht in der öffentlichen
Volksschule theilnehme » zu lassen , wenn er nicht den Nachweis
bringt , daß für den religiösen Unterricht des Kindes anderweit
nach behördlichem Ermessen in ausreichender Weise gesorgt ist
Tie städtische Schuldcputatio » ist seitdem gcnölhigt , da das
königl . Provinzial - Schulkollegium den von den Jngendlehrer » der
Berliner Dissidentengemeindeu beabsichtigten llieligionsunterricht
nicht gestattet , die hiesigen Dissidenten durch Strafen dazu zu
zwingen , daß sie ihre die Gemeindeschule besuchenden Kinder ai
dem Religionsunterricht dort theilnehmen lassen . Es sind dadurd ,
Verhältnisse entstanden , die nidst nur von den bethciligten Per -
sonen , sondern auch von weiteren Kreisen schwer als Mißstand
empfunden werde » . Wie nun der Magistrat der Stadtverordneten -
Versammlung auf ihren Beschluß vom 21 . September v. I . mit -
theilt , ist er wegen Beseitigung des neuen Verfahrens bei dem
Unterrichtsminister Bosse unterm 18. d. M. vorstellig geworden ; er
hat seine Bitte zunädzst daraus gestützt , daß seiner Ucber - cugung
nach das neue Verfahren mit dem gellenden Redzte nicht ver
kinbar sei , denn es widerspreche im allgemeinen der seit den
Zeiten Friedrichs des Großen in Preußen berrschenden , in der
Verfassung gesetzlich und verfassungsmäßig gewährleisteten
Glaubens - und Gewissensfreiheit , und es verstoße and ; gegen die
ausdrückliche Bestimmung des Allgeuieiiie » Landrcchts . Der
Magistrat führt dies näher aus , indem er auf die in der An «
gelegenheit früher ergangenen Fall ' schen Erlasse hinweist , er
bekämpft sodann die Enlsdzeidung des Kammergerichts vom
17. April 1893 und nimmt beziig ans das Urlheil des Land -
gerichts Halle vom �25. November 1893 , worin unter Ver¬
werfung der kammergerichtlidzen Auffassung die vom Magistrat
vertretene Ansicht als übereinstimmend mit der Verfassung
und den » Inhalte und dem Geiste der Gesetze erklärt ivorde »
sei . Sodann heißt es in der Vorstellung des Magistrats :
„ Noch wichtiger als alle redstlichen Bedenken erscheint es aber ,
daß bei dem neuen Verfahren der Religionsnuterrid >t selbst noth -
wendig beeinträchtigt werden muß . Der erbauliche Charakter
geht verloren , wenn der Lehrer nicht die unmittelbare und herz¬
liche Aufnahme der mitgetheilten religiösen Wahrheiten von den
Schülern erwarten kann , sondern nur die verstandekinäßige Aus -
» ahme der Lehren forder » darf , und so sich gewissermaßen aus
eine religionsgeschidstliche Darstellung beschränken muß . Die
Eltern , die sid , um Befreiung vom Religionsunterricht bemühen ,
werden nicht ruhen , bis sie den vermeintlichen Abfall ihrer Kinder
von der Ueberzeugung des Hauses wieder rückgängig gemacht
haben , und so wird das Erzwingen der Theilnahme am
Religionsunterricht für die Mehrheit der christlidze » Schüler ein

Schaden , für die Minderheit der religionslosen ei » Anreiz zum
Widerspruch gegen die Schnle überhaupt " . Sdiließlid ; wird noch
darauf hingewiesen , daß auch die Stadtverordneten - Versammlung
die Auffassung des Magistrats theile , da sie die Petition eines
Dissidenten um Befreiung seines Sohnes vom Religionsunterrichi
in der Gemeiudesdzule dem Magistrat zur Berücksichtigung über¬
wiesen habe .

Es müßte Wunder nehmen , wenn das Vorgehen des Berliner
Magistrats in der Aera der Kirdienbauten und der frommen
Sonntagsschändungen irgend welchen Erfolg hätte . Vorläufig
wird den dissidentischen Ellern die ja allerdings nicht besonders
sd >>vcre Pflicht bleiben , ihre Kinder über den wahren Werth der
ihnen wider deren Wille » beigebrachten Religion aufzuklären ,

Noblesse im Reiche deö Herr » Thielen . Uns wird ge
schrieben : Ihre nn> II . Juni umer der Spitzmarle „ Noblesse im
Reiche des Herrn Thielen " gebrachte Notiz hat eine Entgegnung
m der „ Berliner Korrespondenz " gefunden , in der bestritten wird ,
daß ei » Untersdiied zwischen den »idzt augestellten Beamte » der
Etaalsbahnverwaltung und denen der Neichspostverwaltung hin -
sichtlich des Fortbezuges ihres Einkommens während einer mili -
lärisd >eu Hebung bestehe . Ties ist aber eitel Wortklauberei . Tie
von der „ Berliner Korrespondenz " bezeidineten nicht fest ange¬
stellten Beamten sind die Stations - , Telegraphen - : c. Diätare ,
die später in etatsmäßige Stellen einrücken müssen , da es meist
Militäranivärter sind . Anders aber steht es mit de » als Hilss -
beamte beschäftigten Arbeitern . Die Hilssbeaniten der Bahn
kHilfs - Telegraphistcn , Billetschaffner , Lademeister , Rangirer ,
Weichensteller , Billetverkäufer jc . ) erhalten während der Hebung
keine Bezüge , hödjstens wird denselben auf ein demüthiges Ge -
stick) ein Almosen ausnahmsweise gewährt , dagegen er -
bnlten die Hilfsbeamten der Postvenvaltinig ihre vollen
Bezüge weiter . Ein iveiterer Unterschied zwischen de » Hilss -
beamten der Post und der Bahn ist , daß erstere bei enviesener
Brauchbarkeit nach 6 Jahren angestellt werden , dagegen erwächst
letzteren ( um die im Tienslkontrakl hierfür üblickie Formel anzii .
wenden ) aus ihrer Beschästigung bei der Bahn kein Anspruch
auf Anstellung . Der Vortheil für die Bahuverivallung ist hier -
durch ein mehrfadier : einmal beziehen die Hilfsbeamten weniger
Einkommen , dann erhalten sie nur alle 4 Wochen einen sogenannten
dienstfreien Tag , drittens habe » sie stets den längsten und
schwersten Dienst zu verrichten , wogegen durch Krankmelden
Obstruktion zu treiben nicht gut angebt , da über ihrem Haupte
stets das Damoklesschwert der 14 tägigen Kündigung schwebt .
Zum Beweise für die letzte Behauptung diene : Der Dienst auf
den Bahnsteigen für den Stadtbahnverkehr , welcher am an -
strengendsten ist , wird fast nur von Hilfs - Billetschaffnern versehen ;
an den Stadtbahnschaltern sieht man fast nur die diätarisch be-

schäfligten Verkäuferinnen , weil der Dienst bedeutend kürzer und
mit weniger Nachtdienst verbunden ist als der auf der Ringbahn ,

dagegen macht den 12 stündigen schweren Dienst ( abwechselnd eine
Woche Tag - , eine Woche Nachtdienst ) nur des schlechter
bezahlte männliche Personal , welches ebenfalls auf vierzehn -
tägige Kündigung im Arbeitsverhältniß beschäftigt wird .

Sparsamkeit im Reiche deö Herr « Thielen . Schlecht
gesorgt wird vielfach nockz immer für das Publikum beim Ver -
lassen der Bahnsteige . Die Ausgänge sind zwar da , so schreibt
ein Berichterstatter , aber sie werden nicht alle benutzt , weil es ,
wie es scheint , an B e a m t e n fehlt . Lebhaft wird über die Zu -
stände auf dem SInhalter Bahnhof , namentlich an Sonntagen
und bei schönem Wetter , geklagt . Hier ist es um so schlimmer ,
als durch den starken Fernverkehr die Menge der Fahrgäste aus
den Vororten noch vermehrt wird und durchweg zwei Durchlässe
mit Beamte » nickst besetzt sind . Es entsteht so immer ein starkes
Gedränge und es dauert sehr lange , bis sick; der Bahnsteig eist -�
leert hat , weil die Prüfung der Fahrkarten doch immerhin einige
Zeit in Anspruch nimmt . Dieselben Klagen kommen aber auch
von anderen Stationen .

Tie ttnterbringuiig von Polizeiwachen in privaten
Wohnhäusern mag ja für die betreffenden Hausbesitzer manches
angenehme haben , für die Miteinrvohner eines sold ) en Hauses
ist dies aber nichr immer der Fall . So sind z. B. die Miether ,
— oder doch ein großer Theil derselben — des Hauses
Kottbnserstraße 4b wenig erbaut von der Unterbringung einer
Polizeiwad ) e in der ersten Etage des Hauses . In dieser Polizei -
wache geht es mitunter recht lebhast zu, so daß Hausbewohner
schon Veranlassung genommen haben , beim Reviervorstand Be -
schwerde zu führen . Sold ) e Beschwerdcn werden indessen
mit dem Hinweis darauf zurückgewiesen , daß das Polizei -
bureau nur Miethspartei sei , etwaige Beschwerden dem -
nach beim Hauswirthe anzubringen seien . Der Mirth
des Hauses ist der Oekonom des nebenan belegenen
Konzcrlhauses Sanssouci , Herr Dahrns , welcher indessen eher die
Beschwerdeführer ziehen läßt als die Polizei , was allerdings sein
guteL Redst ist . Besonderen Grund zur 5ilage hatten die ge-
dndsteu Hausbewohner in der Nacht vom letzten Sonnabend zum
Sonntag , in weldier es in der Polizeiwache derartig lebhaft zu -
ging , daß verschiedene Hausbewohner wiederholt in ihrer Nadst -
ruhe gestört und in Aufregung versetzt wurden , sodaß sie in rück -
haltloser Weise ihren Unwillen bekundeten . Die Vorgänge ,
weldze Veranlassung zu diesen Klagen gaben , werden jedenfalls
eine geridstlidie Klarstellung erfahren , da ein Hausbewohner , der
am nächsten Morgen beim Neviervorstande Beschwerde führte ,
allem Anscheine nach wegen Bcamteubeleidigung belangt werden
soll . Möglicherweise wird durch eine derartige Gerichtsverhaud -
lung den Beschwerden der Hauseinwohuer abgeholsen .

Im Tentschc » Theater wird heute illbend von der Nieder -
lnudischen Sd) nuspielgesellschast Gerhart Hauptmann ' s Drama
„ Einsame Menschen " unter dem Titel „ Ecnzamcn " ausgeführt .
Das Gastspiel der Niederländer erreicht bereits am Sonntag
sein Ende .

Tic Nulwortc » der Kousekliouögeschäfte aus die sieben
Fragen , welckie der „ Berliner Manufakturist " an ca . 300 Firmen
der betr . Brauchen , die von der Lohnbewegung der Kousektions -
arbeiter betroffen »verde », gerichtet halte , licgen jetzt ungefähr
zur Hülste vor . Das Ergebnis ! ist so »vie man erwarten mußte ;
der überiviegende Theil der Gesdiäftsinhaber will um keinen

Preis von der Hausindustrie abgehen , lieber hundert Antworten
gehen dahin , daß die Hausindustrie gegenüber dem Betriebe
in Werkstälten und Fabriken Vortheile biete ( Frage I ) ; und daß
die Leislungsfähigkeil der Branche beschränkt werde , wenn die

Produktionssorm sick) vermindere ( Frage 2) . Tie nächste Frage ,
ob bei der Hausindustrie Vliiziiträglidsteitcn zwischen Meister »
und dem Personal zu bemerken seien , wird von mehr als zwei
Drittel der Vesragten verneint , ein Beweis , wie wenig die

Herren über die tbatsiidsticheii Verhältnisse informirt sind .
Auf die Frage : Sind stabilere Löhne und seste Tarif -
sähe von Vortheil für die Konfcktious - Geschäfte ? haben
37 mit Ja und 33 ( „ weil unburchsührbar " ! ) mit Stein
geantwortet . Die am meisten interessirende Antwort ist die auf
die Frage 7, die folgendermaßen gestellt war : Glanben Sie ,
daß der zum Sommer 1806 projektirte Streik Zliissicht auf
Erfolg hat , resp . von irgend weldicni Schaden für die Branche
sein kann , und halten Sie es sür richtig , rechtzeitige
Verständigung — evcut . auf welcher Grundlage — herbei -
zuführen ? Hierauf nntwortetcu 120 Firmen prompt : „ Nicht die

geiingste Aussicht auf Erfolg !" 80 Geschäfte bemerkten dabei ,
daß llnternehmer und Arbeiter in gleid >er Weise dadurch ge¬
schädigt würden , 40 meinten , daß lediglich die Arbeiter Verluste
bei einem eventuellen Lohnkampfe davontragen würden . Zwei
Drittel der Befragten halten eine Verständigung für wünschens -
werth . Ein Theil dieser Firmen mochte die Einführung eines
Minimal - Stücklohnes sür die Zwisd ) enmeister , welche dann
verpflichtet werden sollen , an das Personal gleichfalls
feste Lohne ( Stücklöhne ) zu zahlen : ein anderer Theil
ivünsdst , daß der Zwischeumeister einen nock) näher zu
bestimmenden Prozentsatz seines Lohnes an sein Arbeitspersonal
zahlt . ' Im Prinzip für die Beseitigung der Hausindustrie sind ,
wie aus den Antworten unzweideutig hervorgeht , nur einzeli e
Firmen ; eine dieser wenigen . Ehrig und Sußmann äußert sick) :
Die Hausindustrie ist die verkehrteste Art des B e -
t r i e b e s — Uiitersd >lagnng ( „ Schmuh " ) — ungleiche Lieserungs -
terniine — oft werden Sachen nach der Saison geliefert —
werden durch sie befördert . — Ob der Streik Aussidzt aus Erfolg hat ,
so läßt sick) Charles Müller und Ko. vernehmen , vermag mau
nidit im voraus zu bestimmen ; sür die Branche kann er eventuell
von großem Schaden sein , da durch Nichtaussühren er -
haltener Ordres namentlich im Auslände die ernste Konkurrenz ,
weld >e das Ausland selbst bietet , leicht für absehbare Zeit Ober -
wasser bekommen würde , und es doppelt schwer sei » wird , sie
wieder zu verdrängen . „ Das wichtigste dieser Enquete
tritt klar zu Tage , nämlich , daß es ferner ganz
und gar überflüssig erscheint , die Frage , ob Betriebs -
werkstälte oder nickit , überhaupt noch weiter in den Kreis
der Erwägung zu ziehen . " So sdireibt der „ Berliner Manu -
fakturist " am Schlüsse. Das Blatt meint , die Arbeiter werden ,
da die Konfektions - Produzenteii sick) fast einstimmig dagegen ans -
gesprochen haben , nun wohl auf die Durchführung dieser Forde -
rung verzichten . Wirklich komisch klingt die Mahnung im Munde
des Uulernehiuerblattes : Wir geben den Arbeitern nur den
Rath , keine Kämpfe anzufangen , aus denen sie unbedingt bei
Lage der Sackie als Besiegte mit großen Verlusten hervorgehen
würden , sondern zu erreidien suchen , was sie auf angegebener
Grundlage erreichen können .

Tie Ansicht der Arbeiter der Konsekliousbranche weicht eben
von der Meinung der Unternehmer , die sick) so nngensällig in den
Antworten widerspiegelt , ganz crheblid ) ab . Eine Verständigung
auf der Grundlage , wie sie die Herren Unternehmer in Aussicht
tellen , kann sür die Arbeiterschaft ' gar nicht in Frage kommen .

Auch Rixdorf will im Kirchenbauen nicht zurück -
bleiben . Es wird ein Aufruf an die „ evangelischen Einwohner "
unseres Vorortes erlassen , in dem erklärt wird , daß der Bau
einer zweiten Kirckie ein „ dringendes Bedürfniß " sei . Die Kirchen -
lasse besitze aber kein Vermögen und die kirchlid >en Körperschaften
hätten es im Interesse der weniger Bemittelten der Kirchen -
gemeinde nicht gewagt , die bereits bestehende Kirchensteuer zu

erhöhen . Das heißt , man befürchtet , daß bei einer Erhöhung

dieser Steuer auch diejenigen aus der Kirche austreten werden ,

die aus Bequemlichkeit diesen Schritt bislang noch nicht gethan

haben . Und da die Sachen unbestritten so stehen , so wird Rix -

dorf trotz oder gerade wegen seiner 45 000 zum weitaus über -

wiegenden Theil sozialdemokratisckien Einwohner auch fernerhin

reichlich genug an seiner einen Kirche haben . Auck) eine Ver -

sammlung , zu welcher die Unterzeichner des Ausrufs , unter denen

sich auch der berühmte Freiherr v. Mirbach befindet , die Gläubigen

einladen , wird an dieser für die Orthodoxen vielleickst unan »

genehmen , aber im Interesse des Geistesfortsd ) ritts nur mit

Freuden zu begrüßenden Thatsache nidsts ändern können .

Zur Dampferkatastrophe auf der Spree geht uns von

einem Augenzeugen , der sich an Bord des „ Kyffhäuser " befand ,
eine recht bemerkenswerthe Mittheilung zu. Unser Gewährs -
mann berichtet uns , daß der „ Kyffhäuser " vom Vergnügungs -
verein „ Fidel " am Sonntag zu einer Partie nack ) Grünau ge -

miethet worden war . Laut Verabredung sollte der Dampfer

seine Fahrgäste um neun Uhr von dort abhole » ; das Sdstff
kam jedock ) erst um halb elf Uhr . Die Verspätung mochte dem

Schiffsführer Veranlassung gegeben haben , in niöglidist schneller

Fahrt Verlin zu erreichen ; zum mindesten fuhr der

Dampfer in der Nadst mit viel größerer Eile , als

am Morgen . Etwa um l2 ' /4 Uhr bemerkte unser Gewährs -
mann einen kleinen Dampfer dicht an den Wanten des

„ Kyffhäuser " ; im selben Augenblick sd ) oß schon mit einem nicht

zu lauten Knall eine Feuersäule ans dem Schornstein des Schiffes

hervor und uian hörte einen lauten Hilfeschrei . Der „ Kyfshäuser "
hatte unterdeß eine kurze Strecke seinen Kurs fortgesetzt , als der

Kapitän von der Kommandobrücke herab rief , ob etwas passirt
sei ; offenbar war er durch eine Mitthcilung aus dem Maschinen -
ranin heraus auf den Vorfall aufmerksam gemadst worden . Es

wurde rückwärts an die Unglücksstelle zurückgefahren , und hier

sah man einen Knaben sich an den Planken des kleinen Danipfers
klammern . Das Kind wurde an Bord geholt ; auch rettete man
den Maschinisten Klinke , der frei im Wasser schwamm »
aus den Fluthen . Auf Befragen erklärte der Knabe ,

daß seine Eltern als gute Schwimmer sich wohl retten
würden ; Klinke war in voller Bestürzung . Der „ Kyffhäuser "
blieb ungefähr eine Stunde an der Stätte der Katastrophe ; doch
alle Versuche , die offenbar sofort unter den Kiel gerathenen
Passagiere des verunglückten Bootes zu retten , blieben erfolg -
los . Die Fahrt wurde schließlich sortgesetzt und um l�/e Uhr
landeten die Passagiere au der Jaunowitzbrücke . Unser Gewährs -
mann ist der Anschauung , daß das Unglück sich mit ziemlicher
Wahrsd >einlichkeit hätte vermeiden lassen , wenn der „ Kyffhäuser "
nicht mit vollster Kraftanstrengmig gefahren wäre ; die Frage ,
ob etwa eine zu geringe Ausmerksamkeit auf feiten des Führers

vorgelegen hat , entzieht sick) der Beurtheilung .

Jlls Beispiele für die Leichtfertigkeit , mit der Unkundige
dem Wassersport obliegen , werden uns folgende , in den

letzten Tagen passirtc Vorfälle beridstet : Am Sonntag fuhr bei

Caatwinkel ein kleines Boot , dessen Insassen des Ruderns voll -

kommen unkundig , mit solcher Gewair gegen einen Sterndampfer ,
daß die Ruder zerbrachen . Dank der Aufmerksanikeit des

Tampferpersonals wurde im letzten Augenblick ein sdstverer
Unfall vermieden . An demselben Tage spät abends

passirte ein Dampfer der neuen Schifffahrts - Gesellschaft
der Oberspree die Oberbaum - Brücke unter strenger Be -

obachtung der Signale . Als das Schiff durch die Brücke

durchfuhr , bemerkte der Kapitän , daß ein Motorboot in voller

Fahrgeschwindigkeit sich dem Danipfer näherte ; nur dadurch , daß
der Kapitän Koutredampf geben ließ , gelang es eine Karambolage

zu vermeiden . Am Montag ließ sick) Schreiber dieses bei Hassel -
werdcr über die Spree fahren , als mit großer Schnelligkeit der

Schleppdampfer „ Hohenzollern " sich näherte . Der vorsichtige
Fährmann des Uebersetzbootes zog die Ruder ein , uui den

Dampfer vorüberzulassen , aber etwa zwei Schiffslängen entfernt
änderte die „ Hohenzollern " ihren Kurs und fuhr scharf auf das

Fährboot los , das nur durck ) die höchste Adstsanikeit des Schiffers
vordem Umschlagen gerettetswurde . — Am Montag Abend vernahmen
die Passanten des Uferweges zwischen Neuer Krug und Eier -

häuscheu gellende Hilferufe . Ein Ruderboot war gekentert , da -

durch , daß die Passagiere , die übrigens sämmtlich gerettet wurden ,
während der Fahrt zum Vergnügen gewechselt hatten . Am

Sonntag Abend nmbte ein Dampfer der Gesellschaft Stern auf
der Fahrt von Treptow nack ) Berlin nicht weniger als ackstmal
stoppen , um Ruderboote , die sich absickstlich in der nächsten Nähe
des Dampfers befanden , nicht anzurennen . — Von all den Unglücks -
süllen zu schweigen , die sich dadurch ereignen , daß die In -
Haber von Ruderbooten bis dickst an den Dampfer heransahren ,
um „Wcllcnsdstag " zu erhalten !

Taö Publikum ist sehr oft der Meinung , daß die
S a n i t ä t S w a ch e n bereitwilligst jederzeit den Bedrängten
Hilse bringen . Dem ist aber nicht so, und wir haben schon
wiederholt an Beispielen nachgewiesen , wie irrig diese Auffassung
ist . Uns wird folgender Vorfall mitgetheilt : Ei » Glaserlehrling ,
der sick; bei seiner Bcsd ) ästigung eine schwere Verletzung an der

Hand zugezogen hatte , glaubte auf der Sanitätswache in der

Mauerstraße die nöthige ärztliche Unterstützung zu finden . Seine
Bitte wurde jedoch abgelehnt mit dem Bemerken , er möge nur erst
das nöthige Geld von seinem Meister holen . Wohl oder übel mußte
sich der junge Mann entsdstießcn dieser Weisung nachzukommen ,
er hat es aber dann vorgezogen , au anderer Stätte Hilfe zu
suchen .

Tas Bureau deö 4 . Polizei - Nevierö wird Anfang Juli
d. I . von Gerhardstraße 11 nach Flemmingstraße 5 verlegt
werden .

Tas patriotische Festgedränge am Nordostsee - Kanal

hat zwei Berliner Schutzleuten , welche nach Holtenau kommandirt

waren , Schaden an der Gesundheit zugefügt . Es wird darüber

berichtet : Der vom 22. Polizeirevier nach Kiel abkommandirte

Schutzmanu Hagen hatte mit drei Kollegen nack) Beendigung der

Floltenrevue die Landungsstelle am Vorwerk besetzt zu halten .
Nach dem sdimalen Zugang drängten von einer Anhöhe hin -
unter ca. 5000 Menschen , welche diese vier Beamte , die aller -

dings später nock) die Unterstützung von 8 Gendarmen erhielten ,
über den Haufen rannten . Bei diesem Anprall wurde der Sdstitz -
mann Hagen mit solcher Gewalt gegen das Brückengeländer ge -
preßt , daß ihm das Kreuz eingedrückt und eine Blutader in der
Lunge gesprengt wurde . Ebenso wurde ein von Berlin ab -
kommandirter Wachtmeister zu Boden geworfen und erlitt eine

Verstauchung des rechten Fußes . Beide Beamte sind als dienst «
unfähig nach hier zurückgesckzafft worden .

Bezüglich deö kürzlich bei Wege - NnSschachtuuge » auf
dem Eckarlsbcrge aufgefundenen Skeletts sind , wie die Kriminal -
Polizei mitlheilt , insofern in die hiesige Presse unzutreffende Nach -
richten gelangt , als dasselbe nicht seil kürzerer Zeit an dem Fund «
orte gelegen haben muß , sondern seit vielleicht 40 —50 Jahren .
Es wäre nickst unmöglich , daß sich in früheren Jahren an der
Stelle Saud - und Lehmgruben , wie sich solche noch jetzt auf dem
Eckartsberge vielfach vorfinden , befunden haben , daß in dem -
selben eine obdachlose Person genächtigt hat und von dem ein¬
stürzenden Boden verschüttet worden ist . Anhaltspunkte für da »
Vorliegen einer strafbaren Handlung sind nickzt vorhanden .



Der Maler Robert Warthmülle » ist am Morgen des
25 . Juni hier im 36 . Lebensjahr gestorben . Der Verblichene war
auch Lehrer an der Kunstschule .

Von den beiden Pockenkranken , die in den Koch ' schen
Baracken behandelt wurden , ist die eine , Frau Dominica Casali
heute Vormittag als geheilt entlassen worden . Ihre Nichte
Flocentine bleibt vorläufig noch im Krankenhause , doch wird
voraussichtlich auch sie es in den nächste » Tagen verlassen
können .

Gesperrt ist für Fuhrwerk und Reiter vom I . Juli ab die
Kopeiiickerstraße von der Neanderstraße bis zur Wusterhausener
straße .

Polizeibericht . Am 25. d. M. wurden zwei Männer , einer
in der Neuen Hochstraße und der andere in der Behrenstraße ,
erhängt vorgefunden . — In einem Restaurant in der Landsberger
Allee versuchte vormittags ei » Kaufmann sich zu erschießen . Er
wurde noch lebend in das Krankenhaus gebracht . — Nachmittags
wurde in der Spree an der Cuvrystraße die Leiche eines neu -
geborenen Kindes angeschwemmt . — In der Lesfingstraße fiel
ein Mann in der Trunkenheit von einem Steinwagen , gcrieth
unter die Näder und erlitt mehrere Rippeubrüche . — In der
Nacht zum 26 . d. M. vergiftete sich ein Arbeiter in einer Schank
wirthschaft in der Chansseestraße . — Am 25. d. M. fand lein
Feuer statt .

Witteriiiigsiibersicht vom S6 . Juni 1805 .

Wetter - Proguosc für Donnerstag , 27 . Juni 1895 .
Ein wenig wärmeres , theils heiteres , theils wolkiges Wetter

Mit mäßigen westlichen Winden ohne erhebliche Niederschläge .
Berliner Wetterbureau .

Gevirltls - �ettutiiZ .
Wegen llntcrschlagung im Zlmte hatte sich gestern der

frühere Gemeindediener E r n st H e l b i g aus Friedenau vor der
zweiten Strafkammer am Landgericht II zu verantworten . Ter
Angeklagte hatte , als er noch im Dienste stand , einem Friedenauer
Restauraleur die Tanzlustbarkeits - Steuer , die er stets zu quittiren
hatte , unterschlagen . Der Angeklagte gab an , wen » er
uach dem Quitlungsbuch gefragt wurde , dasselbe liege
im Bureau in seinem Fach . Nach seinem Austritt
aus dem Gemeindedienst brachte er dem Nestaurateur
das Lluittungsbuch nüt dem Bemerken , er habe die Blätter
herausgerissen , aber alles „glatt " gemacht . Erst später wurde
der Nestaurateur gewahr , daß die Steuern von dem Helbig unter '
schlagen worden waren . Die Gemeinde erstattete darauf Anzeige .
Bor Gericht gab der Angeklagte als Grund z » diesem Vergehen
an , daß er in großer Noch sich befunden habe . Er sitze fast
bis 2 Uhr nachts mit seiner Frau und habe Kouverts geschrieben,
nur um das Dasein seiner Familie zu fristen . Das Urtheil
lautete mit Rücksicht auf die Nolh des Augeklagten , auf drei
Monaten G e f ä n g n i ß , der niedrigsten zulässigen Strafe ,
die das Gesetz vorschreibt .

Vanknotenfälscher vor Gericht . Aus Hamburg wird
uns vom Mittwoch geschrieben : Vor etwa Jahresfrist ging durch
hiesige und auswärtige Blätter die Mittheilung , daß die Ham
bnrger Kriminalpolizei einer Gesellschaft habhaft geworden sei
die sich lange Zeil mit der Anfertigung und dem Vertrieb
englischer und amerikanischer Banknoten " befaßt hatte . Die
Ermittelungen nahmen einen gewaltigen Umfang an , weil
sie zum iheil auf diplomatischen , Wege geführt werde »
mußten . Vor kurzem ist die Untersuchung abgeschlossen , und
es hat dieselbe nur gegen 6 Personen genügend Material ergeben ,
um eine Anklage wegen Münzverbrechens gegen sie zu erheben .
Die sechs Angeklagten sind : Der Zlgent und Makler August
Thics , der Buchdruckereibesitzer Edmund Cronemeyer , der Schlächter
Theodor Nestler , der Graveur Robert Gentsch aus Leipzig , der
Kaufmann Hermann Weber aus Altona , und der Rechiskoiisulent
Gustav Dechow . Der Direktor der hiesigen Gertig ' schen Brauerei ,
Dieckmann , gegen den die Ermittelungen auch reichliches Be¬
lastungsmaterial ergeben hatten , hat sich vor einiger Zeit im
Untersuchungsgefänguiß erhängt . Die Verhandlung , für die drei
Sitzungstage in Aussicht genommen sind , findet unter dem
Vorsitze des Landgerichts - Direktors Dr . Danzel statt . Die
Anklage vertritt der Erste Staatsanwalt Heinichen , während
fünf Hamburger Rechtsanwälte die Vertheidigung führen . —
Die Fabrikanten der Falsifikate — zumeist englischer Fünspfnnd -
noten und amerikanischer Fünsdollar - Schatzanweisungen — sind
Thies und Cronemeyer , Gentsch hat den in Kupfer gestocheneu
Stempel mit dem Kopfe des Präsidenten Grant geliefert , während
der Ursprung der anderen zur Anfertigung der Noten benutzten
Maschinen nicht ermittelt ist . Die Verbreitung ist außer von
verschiedenen unermittelt gebliebenen Personen , hauptsächlich von
Nestler , Dechow und dem verstorbenen Dieckmann , besorgt . Weber
sollte auch mit der Verbreitung betraut werden , er kannte also
das Treiben der Thics und Genossen , unterließ aber die Anzeige
und ist deshalb angeklagt . Zur Beweisausnahine sind a » die
30 Zeugen und Sachverständige geladen . — Die Angeklagten be -
kennen sich in , wesentlichen schuldig , nur Gentsch und Dechow
stellen jegliche strafbare Milthäterschaft in Abrede .

Auf gewisse Zustände im herrlichen KriegSheer wirft
eine Verhandlung ein bezeichnendes Licht , die sich vor dem Land -
gericht Altona abspielte .

Wegen öffentlicher Beleidigung und Mißhandlung mehrerer
Soldaten Halle sich dort am Dienstag ein Fischhändler in der
Berufungsinstanz zu verantworten . Der Angeklagte ist , wie das
„ Hamb . Echo " berichtet , vom Schöffengericht wegen der genannten
Vergehen zu 180 M. Geldstrafe , eventuell 24 Tagen Gefäugniß
verurtheilt worden . Als ihm am Mittag des 2. März gegen
1>/2 Uhr in der Holstenstraße zu Altona ein Soldatentransport
vorbeikam , von welchem zwei Soldaten sich angeblich gestritten
haben , soll er den einen dadurch beleidigt haben , daß er ihm
zugerufen haben soll : „ Was , Du willst Leute strapaziren Sodann
soll er den Soldaten , der Führer des Transports war , an -
gegriffen und zu Boden geworfen habe ». Nach der Anklage hat
er ' nachher auch noch andere Soldaten thätlich augegriffen . Ter
Angeklagte behauptet , er hätte gesehen , als der Transport an
ihnl vorbeigezogen sei , daß der Führer einen Soldaten hin - und

bergestoßen habe , worauf er gesagt haben will : Kinder , vertragt
Euch doch . " Jetzt ' will er angegriffen und wiederholt von den
Soldaten , namentlich dein Führer mißhandelt worden sein . Er
sei der Ansicht , daß die Soldaten angetrunken ivaren . Der als

Zeuge vernommene Musketier Hein , der die Unteroffizierschule
besucht hat , deponirte , daß er am Morgen des 2. März um 7 Uhr
mit noch vier Mann zusammen fortgeschickt worden sei , um von
dem Vorort Bahrenseld Fourage für einen Hauptmann zu holen .

Als sie die Fourage geholt und nach der Großen Gärtuerstraße
in Altona gebracht , wobei sie für 30 Pf . Kümmel getrunken
hätten , seien sie in die Wirthschaft von Rentzmann eingekehrt
und hätten da nur je zwei Seidel Bier getrunken . Da sie hier
durch verschiedene Reden der Gäste beleidigt worden seien , hätte
er seine Kollegen aufgefordert , mit fortzugehen . Einkehren
hätten sie nicht dürfen . Daß er und seine Kollegen betrunken

gewesen sind , wird von ihm bestritten , ebenfalls , daß sie den

Angeklagten geschlagen hätten . Die Aussagen der anderen
Soldaten decken sich mit diesen Aussagen . Von mehreren
Zeugen , welche in der Rentzmann ' schen Wirthschaft zugegen
gewesen sind , wird ausgesagt , daß die Soldaten mindestens
zwei Stunden in der Wirthschaft anwesend waren und etwa
vier Glas Bier und mehrere Schnäpse getrunken Hütten . Ihrer
Ansicht nach sind sie eryeblich angetrunken gewesen . Namentlich
der Führer Hein soll am betrunkensten gewesen sein , und sich
sehr unpassend benommen haben . Wenn die jüngeren Soldaten

gesagt haben , sie wollten losgehen , so hätte er sie angefahren
und einen Soldaten hatte er in der Wirthschaft hin - und her -
geschoben . Schließlich sind die Soldaten aufgefordert worden ,

fortzugehen . Zwei Musiker , die Ecke der Holstenstraße und

Norderreihe gestanden haben , bekunden , sie hätten gesehen , daß der

Führer Hein einen Soldaten geschlagen habe . Der eine Musiker , ein
alter Mann , hat sich darüber mißliebig ausgelassen , woraufHeinihm
entgegen gekommen sei und gesagt habe : „ Was willst Du Lumpen -
Hund ? " Den Anfang deS Vorfalles zwischen dem Angeklagten
und den Soldaten haben Zeugen nicht beobachtet . Mehrere
Zeugen , die bald hinzugekommen sind , haben gesehen , daß der

Angeklagte von Hein und einem anderen Soldaten geschlagen
wurde . Sie haben sämnitlich den Eindruck gehabt , daß die Sol -
daten angetrunken waren und schuld an der ganzen Affäre ge -
habt hätte ». Ter vorgesetzte Feldwebel der Soldaten bekundet ,
daß er nicht bemerkt habe , dieselben seien betrunken gewesen .
Der Staatsanwalt tadelt das Verhalten der Soldaten mit scharfen
Worten , glaubt aber dennoch , daß der Vorfall zwischen dem An -

geklagten und den Soldaten sich so abgespielt habe , als er von
den Soldaten geschildert worden sei . Wenn die Soldaten Streit mit
einander gehabt hätten , so hätte das den Angeklagten nicht kümmern

dürfen und er hätte seinen Mund halten solle ». Der Staatsanwalt

beantragt gegen den Angeklagten eine Woche Gefäugniß . Der

Vertheidiger des Angeklagten , Rechtsanwalt Waldstein , ist der

Ansicht , daß die vernommenen Soldaten die Unwahrheit gesagt
haben und sich die Sache so verhalten habe , wie der Angeklagte
sie geschildert . Das vorher an den Tag gelegte Benehmen der
Soldaten lasse wenigstens diesen Schluß zu. Wenn der An -

geklagte die ihm in den Mund gelegte Äeußerung gethan hätte ,
so hätte er die Wahrheit gesagt und in Wahrung berechtigter
Interessen gehandelt . Seine Freisprechung müsse erfolgen . Das

Gericht erkannte , obgleich es annahm , daß der Angeklagte wirk -

lich die fragliche Äeußerung gethan habe , auf kostenlose Frei -
s p r e ch u n g. Die Äeußerung sei zutreffend und nicht beleidigend
gewesen . Daß der Augeklagte die Soldaten angegriffen habe ,
stehe nicht fest . Die Soldaten , welche sich nicht glanzvoll be -

noinmen , seien nicht glaubwürdig genug , um daraufhin eine Ver -

urtheilung eintreten z » lassen .
Die Grube „ Zentrum " alS Arbeitgeber . Einige

Schwierigkeiten bietet die Erledigung eines Landfricdeusbruchs -
Prozesses , dem ein Bergarbeiterkrawall zu gründe liegt , dessen im

Jahre 1802 auf dem Braunkohlenwerke „ Zentrum
" in

Schenkenvorf bei Königs - Wusterhausen etwa 30 Bergleute aus

Schlesien sich schuldig gemacht haben sollen . Die Grubenverwal -

tung hatte im Juni 1892 72 Bergleute aus dem Kreise Walden -

bürg unter den günstigsten Bedingungen nach Schenkendorf ge -
lockt . Als die Leute kurze Zeit gearbeitet hatten , sahen sie sich
in ihren Erwartungen ganz geiv altig enttäuscht ;
die Grubenverwaltung sah sich nicht im geringsten ver -

anlaßt , die Versprechungen ihrer Agenten zu erfülle n.
Ein Thcil der dupirten Bergleute , die noch über Reisegeld ver -

sügten , fuhr alsbald wieder nach der Heimath , der Rest machte
seiner erklärlichen Empörung Luft und demolirte zum theil Zechen -
Haus und Coniptoir . Gegen einige zwanzig der Bergleute wurde

Anklage wegen Landsriedensbruch erhoben . Die Mehrzahl der

Augeklagten war aber indessen theils nach Westfalen , theils uach
anderen entlegenen Provinzen gegangen und war daher zur
Hauptverhandlung nicht heran zu holen , weil sie kein Reisegeld
hatten . Im Oktober 1803 wurden die ersten acht Angeklagten
zu Strafen von 4 —15 Monaten Gefäugniß verurtheilt . Am
7. Mai d. I . wurden wieder sieben Mann von den Geschworenen
abgeurtheilr , aber trotz derselben thatsächlichen Feststellung wie
in dem ersten Termin wurde » sliinmtliche Angeklagte » in gerechter
Würdigung der Umstände vom Schwurgericht freigesprochen .
Gestern sollten wieder sechs Mann — der Rest — abgenrtheilt
werden , doch nur zwei davon waren erschienen , vier dagegen
waren wegen Mangels an Reisegeld ausgeblieben . Gestern
lautete das Verdikt der Geschivoreneu trotz derselbe » Sachlage
ivie in den Vorverhandlungen auf schuldig und die Unglück -
lichen Arbeiter wurden zu 1 Jahr bezw . 6 Monaten Gesängniß
verurtheilt . Nun soll noch ein neuer Termin angesetzt werden ,
um die letzten vier Angeklagten zur Rechenschast zu ziehen , die
in der Zwischenzeit verhaftet werden sollen .

VevlrnnmUmsen .
In der Versammlung des 1. Berliner WahlvereinS ,

die aus besonderen Gründe » für die Gegend des Hansaviertels ,
Umgegend Bahnhof Bellevue , nach der Lessingstraße einberufen
und sehr gut besucht war , referirte Genosse Teichert ans

Liegnitz über die Zustände im Alexianer - Kloster in Mariaberg
unter lebhaftem Beifall der Versammlung . In der Diskussion
erklärte ein anwesender Gegner seine Uebereinsiimmung mit den

Ausführungen des Referenten , indem er wünschte , daß tu solchen
Fragen die Sozialdemokraten mit den liberalen Parteien ge -
ineinsam Protest erheben müßten gegen derartige Zustände , worauf
der Vorsitzende Genosse Pohlitz dem Redner nahe legte , daß
auch in w i r t h s ch a f t l i ch e r und p o l i t i s ch e r Beziehung
die „ liberalen " Leute lieber inil der Sozialdemokratie gehen
sollten . Da unter Vereinsangelegenheiten nichts vorlag , erfolgte
Schluß der Versammlung .

Vierter Berliner ReichstagSwahlkreis . Seitens des
Vorstandes des Wahlvereiiis war für den 25. Juni nach dem
Lokal von Fiebig , Große Frankfurterstr . 23 , eine öffentliche Ver -
' ammlung elnberufen , die sich eines ausgezeichnete » Besuches er -
reute . Vor Eintritt in die Tagesordnung ehrte die Versammlung

das tllndenken der am vorigen Sonntag auf der Oberspree ver -
unglückten Genosseu und Genossinnen in der üblichen Weise .
Hierauf hielt Reichstags - Abgeordneter Max Schippe ! einen
intercffanten Vortrag über den „ Bimetallismus " , für den ihm
reicher Betfall zu theil ward . Eine Diskussion fand nicht statt .
Zum Schluß ersuchte der Vorsitzende , Genosse Kaiser , um
lhalZräftige Unterstützung der Parteispedition .

Im Wahlvereiu für den 4 . Kreis sTüdost ) wurde am
Dienstag die Debatte über die f r e i e A e r z t e w a h l beendet .
Die Mitglieder ehrten auf das Ersuchen des Vorsitzenden hin
das Andenken an die verstorbenen� drei Genossen Bildhauer
Wulkow , Gürtler Prinz und Nestaurateur Schmidt durch
Erheben von den Plätzen . Die ersten Redner , die sich zu dem
in Frage stehenden Thema äußerten , Wenzel , Rickert
( Drechslerkasse ) , David und R i ck e r l ( Meyecksche Kasse )
poleniisirten gegen die in der vorigen Versammlung
vertreteneu Ansichten und nahmen theils für , theils
gegen die freie Arztwahl Stellung . I a st r o w ( Kasse der Hand -
lungsgehilfen und Lehrlinge ) hob hervor , daß von ärztlichevSeite

clbst zugegeben werde , daß die Bewegung für freie Arztwahl
von den Aerzten cntrirt sei . Die jetz : veröffentlichte anitliche
Statistik ergebe , daß die 13 Orts - iirankenkassen mit freier Arzt -
wähl gegenüber den Kassen mit sogenannten Zwangsärzten im

Jahre 1834 eine Mehrausgabe im Vcrhältniß zu ihrer Mitglieder «
zahl aufweisen in der Höhe von 836 000 M. Für Slrzchonorar
wurde ein Mehr von 182 000 M. verausgabt . Die Ausgabe für
Arznei ist pro Kopf von 3,23 aus 4,41 M. gestiegen und das

Krankengeld von 3,10 auf 12,31 M. Bei den Krankenhauskoste »
ist allerdings ein Minus von 95 000 M. vorhanden , trotzdem
betrug die Mehrausgabe noch , wie angegeben , 836 000 M. Der
Redner bemerkt , daß die Arznei , wie festgestellt sei , nicht wegen
des Preises ins Gewicht falle , sondern wegen der Menge , die

unnütz verschrieben sei . Er hält die , sast gemalt -
same , Agitation für die freie Aerztewahl im Interesse
der Kassen für höchst schädlich ; gegen den Verein

freigewählter Kassenärzte spricht er in sehr entschiedener Weise

seine Abneigung aus . Dr . H e y m a n n : Die Selbstverwaltung
der Kassen , die Genosse Schmidt schützen will , besteht nur auf
dem Papier . Die Kaufleute haben die Verwaltung ihrer Kasse
übrigens wieder in die Hände bekommen — die Furcht vor Ein -

griffen der Behörde hat kein Echo in den Herzen der Arbeiter

gefunden . Der Hinweis , daß die freie Arztwahl lediglich die

Leistungsfähigkeit der Kasse beschränke , parirt der Redner mit
dem Faktum , daß jetzt wieder die Ortskasse der Schneider durch Ver -

fügung der Behörde gezwungen sei , die Mindestleistung einzuführen ;
freie Arztwahl sei hier nicht vorhanden . Die Kranken klagen
fortgesetzt über die Zwangsärzte . Dr . Heymann erwähnt einen

Fall , wo gegen ein Mitglied der Meyer ' schen Kasse , obwohl von ärzl -
lichen Kapazitäten ein Landausenthalt für dringend nölhig ge -
halten wurde , der Kassenvorstand sich schroff ablehnend verhielt .
Gegen den Vorredner Jastrow geht Dr . Heymann scharf inS

Zeug . I . kritisire das System der Vertrauensärzte , dabei habe
er selber dahin gestrebt , daß die Kasse , die er ver -

trat , diese Institution einführte ; er habe keinen Anlaß , die

Kasse als Paradepferd vorzuführen , die unter seinem Vorsitz in

kommissarische Verwaltung gekommen sei . Die von einem Redner

geäußerte Ansicht , daß junge Aerzte , weil sie wenig Lebens -

crfnhrung besitzen , von der Behandlung der Käffeninitglieder
ferngehalten werden sollen , bekämpft der Redner . Rod . Schmidt
weist daraus hin , daß die Anschauung , als ob die Kassen im

stände seien , größere sozialpolitische Aufgaben zu erfüllen ,

durchaus irrig ist . Die Unterstützung müsse begrenzt
werden , da durch nichts anderes als durch die

Beiträge der Mitglieder die Kosten aufgebracht werden . Wes -

halb sollte keine beschränkte Aerztewahl möglich sein ? Unter 300

würde ebenso wie unter 1000 Aerzten der Kranke immer noch
den Mann seines Vertrauens heraus finden können . Der Ab -

schlnß der Kassen würde noch schlechter sein , wenn das

System der Vertrauensärzte nicht bestände . Wer die Wahl

habe zwischen einer Unterstützung von 52 Wochen und

dem Zivangsarzt - System und einer 13 wöchentlichen Unter -

stützung mit freier Arztwahl werde zweifellos sich für das erstere
entscheide », wenn er auch nicht Freund des Zwangsarzt - SystemS
sei . Die Krankenhaus - Behandlung , so viele Mängel chr auch an -

haften , bietet bei den jetzigen miserablen Wohnungsverhältnissen
für den Kranken nur Vortheile . Dr . M n g d a « hielt
den Gegnern der freien Aerztewahl vor , daß sie die Sünden

des Gewerks - sKrankenvereins regelmäßig der freien Aerzte -

wähl ausbürden . Ter Verein freigewählter Kassenärzte sei stets

bestrebt , Mängel auszumerzen . Redner bespricht in längeren

Ausführungen die Einwände der Vertreter der „ beschränkten
freien Aerztewahl " . die er für ganz unmöglich bezeichnet . Gegen
Schmidt und gegen Jastrow wandte sich A ß m a n n. Er wirft
dem letzteren vor , daß er in verschiedenen Fällen inkonsequent ge-
handelt habe ; dasMatcrial . welches er ( A. ) inHänden habe , sei geeignet ,
die Rufer im Streit gegen die freieArztwahl , die betreffenden Kassen -

vorstände , in einem wenig ansprechenden Lichte zu zeigen . Der

letzte Redner , ein Vorstandsmitglied der Meyer ' schen Kasse , stellte

einige Zlngabcn Dr . Heymann ' s richtig . Der Fall , den dieser
Redner heute vorgetragen , solle untersucht werden ; im allgemeine »
werde , wo nöthig , Landaufenthalt von der in Frage stehenden

Kasse immer bewilligt . — Damit halte die Debatte über die

freie Aerztewahl ihr Ende erreicht , Beschlüsse wurden nicht

gefaßt ; gegen 1 Uhr ging die Versammlung auseinander .

Ter sozialdemokratische Wahlvcrrin für den sechste »
Berliner ReichStagS - Wahlkreiö hatte am Dienstag im Nehlitz -
scheu Lokale ( Bergstraße ) eine Mitgliederversammlung für die

Oranienburger Vorstadt veranstaltet . Nachdem die Genoffen das
Andenken des verstorbenen Vereinsmitgliedes Tischler Lau g s
in üblicher Weise geehrt hatten , führte denselben Genosse

H. Schul z deutsche Zustände zur Zeit der französischen Revo -

lution in einem Vortrage vor , welcher die Anwesenden sichtlich

interessirte und deren Beifall errang . Ein Bedürsniß zu einer

Diskussion lag bei den nur spärlich Erschienenen weder hinsichtlich
des Vortrages noch hinsichtlich von Vereinsangelegenheiten vor .

F r e i t h a l e r sah sich infolge dieser Umstände veranlaßt , zu
empfehlen , denn doch eine regere Agitation zu entfalten , damit

die Versammlungen anregender zu wirken vermögen . Hingewiesen
wurde noch auf die bevorstehende Generalversammlung , in welcher

bezüglich der Reorganisation namentlich Äenderungcn zur Be -

rathung und Beschlußfassung kommen werden .

Ter Verband deutscher Korbmacher hatte in seiner
Mitgliederversammlung am 17. Juni ein Referat des Genossen
K e m p f über das Thema : „ Die Presse und die Arbeiter " auf
die Tagesordnung gesetzt . Stach dem beifällig aufgenommeucii
Vortrag , dem sich eine kurze Diskussion anschloß , wurde die Stcu -
wähl der Agitations - Kommission vollzogen . die sich
nunmehr aus den Mitgliedern Vogt , Karl , Jung -
nicket , Brückner und Teichert zusammengesetzt . Die Amlsdauer
der Mitglieder wird auf ein Jahr festgesetzt . Von den Mit -

gliedern aus Friedrichsfelde wird ersucht , den Zuzug nach der

Werkstatt von Zwirner fern zu halten , da die Sperre über ge -
nannte Werkstatt noch aufrecht erhallen wird . Zum Schluß wird
den Anwesenden mitgetheilt , daß das Mitglied Wilhelm Schulz
ani 6. Juni gestorben ist . Sein eifriges Wirken für die Ver -

einigunge » in seinen gesunden Tagen fand in der Versammlung
allseitige Anerkennung .

Für die Metallindustrie waren seitens der Gewerkschafts -
kommission am 25 . d. Mts . zwei öffentliche Agitationsversamm¬
lungen anberaumt , vormehnilich zu dem Zwecke , die Arbeiterinnen ,
die in der Metallindustrie besonders stark vertreten sind , aber selbst
im Verhaltniß zu den männlichen Arbeitern sehr niedrig entlohnt
werden , für die Organisation zu gewinne » . Die für den Norden
und für Moabit bestimmte Versammlung wurde im „ Kösliner
Hof abgehalten . Tie Theilnehmer der Versammlung bestanden
vorwiegend ans Arbeiterinnen . Frau K ä h I e r - Hamburg als

Refereutin verstand es auch hier wiederum , bei ihren auf -
merksamen Zuhörern das Verständniß für die Lage der
arbeitenden Klaffe und den Willen zur Mitbcthätigung
an der Verbesserung dieser Lage zu wecken . Vortrefflich unter -
stützt wurde die Refereutin durch den Genossen N ä l h e r. Ter
sichtbare Erfolg dieser Versammlung bestand weniger in der ein -

stimmigen Annahme einer Resolution , die sich für den Anschluß
der Arbeiter und Arbeiterinnen an den Deutschen Metallarbeiter -
Verband ausspricht , als vielmehr in den erfolgten Beitritts -
crklärungen einer Anzahl Arbeiterinnen zur Organisation .

Die zweite Versammlung , die im „Lonisenftadlischen Konzert¬
hause " augesetzt war mit Frau Ihrer als Refereutin , mußte
leider der geringen Betheilignng wegen ausfallen .

Eine interessante Tebatte über den Sozialismus fand
dieser Tage im konservativen Büraerverein zu Ripdorf statt . Der
konservative Landtags - Kandidat für Teltow - Bceskow , Baumeister
F e l i s ch - Berlin , hielt im genannten Verein eine » Vortrag über
feine Stellung zu den wichtigste » Tagessrageu . In der Tis -
kuftion sprach Tischlermcistcr Eckert die Befürchtung aus , daß
die preußische Regierung die vom Reichstag abgelehnte Umsturz -
vorläge in veränderter Form dem Landlag vorlegen werde , und
frug . wie der Vortragende sich eventuell hierzu stelle »
werde , wenn seine Wahl erfolgen sollte . F « lisch



«mlwortete , die Ablehming der Umsiurzvorlage habe er
»!>>t Freuden begrüßt , weil dieselbe doch nicht diejenigen
getroffen hätte , auf welche sie gemünzt war . Dagegen
würde er für ein Ausnahmegesetz gegen die Sozialdemokratie
flimmen , denn diese Partei stelle sich außerhalb der Gesetze und
müsse daher durch Gesetz bekämpft werden . Wer wie die Sozial -
dcmokratie international sei und sein Vaterland verleugne , sei
werth . nach der Libyschen Wüste gesandt zu werden . — Dieser
Blödsinn veranlaßte den anwesenden Pastor B u h r o w . darauf
aufmerksam zu machen , daß man ja bereits ein Ausnahmegesetz
gegen die Sozialdemokratie gehabt und mit demselben die sozial -
demokratische Partei nur groß und innerlich stark gemacht habe .
Man dürfe doch nicht vergessen , daß die Sozialdemokratie aus
thatsächlich vorhandenen Mißständen hervorgegangen sei und
kein vernünftiger Mensch könne ihre Forderungen in Bausch und
Bogen verdammen . Die herrschenden illassenjseien ' leider den be¬
rechtigten Forderungen der Arbeiterschaft nie entgegengekommen ;
was die Arbeiterschaft durch die soziale Gesetzgebung erlangt ,
habe sie den besitzenden 5tlassen förmlich abringen müssen . Noch
aber sei nichts gegen die immer mehr um sich greifende Arbeits -
losigkeit mit ihren für den Arbeiter so verhängntßvollen Folgen
gethan worden . Ferner sei eine weitere Beschränkung der Frauen -
arbeit nothwendig » solle das Familienleben der arbeilenden
Klassen nicht immer mehr zerstört und die Kindererziehung ver -
nachlässigt werden . In diesen und ähnlichen Punkten sei es
eine unabweisbare Pflicht der besitzenden Klassen , den Forderungen
der Arbeiter entgegenzukommen , sei doch die Arbeiterschaft
ein wichtiges Fundament des Staates , der ohne dieselbe nicht
bestehen könne . — Baumeister F e l i s ch erwiderte , daß auch er
der Meinung sei , daß man den Forderungen der Arbeiter so
weit als möglich entgegenkommen müsse , nicht aber der Politik
der Sozialdemokratie . Mit letzterer habe Vorredner sälschlicher -
weise die Arbeiterschaft identifizirt . Die Sozialdemokratie sei im
stetigen Wachsen ; er sei kein Pessimist , aber die Ueberzcugnng
habe er , daß , wenn es noch fünf Jahre so weiter gehe , man
entweder Gesetze gegen die Sozialdemokratie gemacht habe oder
von derselben aufgefressen sei . — Diese Anschauung des konser -
uativcn Landtagskandldatcn erregte bei seinem Häuflein Getreuer
natürlich allgenieines Gruseln und Gänsehant . Die Versammlung
stimmte seinen Aussührnngen zu ; jedenfalls hat diese Sozialisten -
debatle den Besuchern derselben eine schlaflose Nacht bereitet ,
was uns wirklich leid thnn kann .

ArI >«>tcr - K! Id «»gsrchu >r . Toiwerslag , abeiidS rsj - SZjtlhr : Leltüre ;
8! ; —ioJJ nur ; Nord - Schule , Müllerftrabe nsa : Teutsch ( Llteratur )
Südost - Schule , Waldemarstr . it : Naturerlenntuib lTer TarwinismuS
— nalürlich - Zuchtwahl tm lkanipfe »INS Tasein ) . Ter Kursus ist neu er-
öffnet . Neue Thetlnehmer , Tomen und Herren , werden aufaenoinmen .

A»drit - r - Sii »orrl »>nd Berlin » und Unipegend . Vorsitzender Ad. Neu-
«na »», Pnsewollcrflr . s. Alle Aeuderungen im Verctnslalender sind zu richte »
an Friedrich ikorlum , Manteuffelstr . «9, ?. S Tr. Ziouuerstng . Abends 9 biS
n Uhr : NebunoSstuude und Ausnahme neuer Mitalicder . — Männerchor
Et . Urban , Adiniralstr . SS bei ll . Tutzauer . — lZielanaverei » Freund -
f ch as t I, Brunnenstr . U3 bei Fischer . — Vorwärts II, Schönhauser Allee es
bei Kelle. — F r ü h l i n a s l u st , Bülowstraste so bei Werner . — B r e tz e l -
schlub , Oranienstr . 121 bei Oswald Grauer . — Torsglöellein ,
Teutsch - WilnierSdors , Verlinerstrabe Nr. eo bei Klingenberg . — Zaget
nicht , Steglitz , Schloststr . ooa. Zur Börse . — B v r a r . Manteuffelstr . 9 bei
Rowaet . —Harmonie I, Tempelhos , Torfstr . l » b. Derth . — Steinsetzer -
S ä » g e r ch o r , Kustanien Allee Nr. 98 bei Ficbiger . — Kreuzber ger
Ha r m » » i e , Tchönleinstr . b bei Kraatz . — Flöter ' scher Gesang¬
verein , Koppenstr . t ? bei Wilhelm Lorenz . — Sängerchor Berliner
K ürschner , Wcinsir . II bei Feindt . — Arbeiter - Gefanaverein Oranien -
burger Vorstadt , Aclerstr . t9Z bei Martens . — Ost - und
W eslvreußisch er M än n er - E e san gv e r e i n, Bl mnenswaße sz
bei Reich. — Arbeiler - Gesangverein Morgenroth IV, Ropenicl ,
bei Schulz , Schönlindersirabe 9. — Gesangnerei » Böller -
s r ü h l i n g , Schützensiraste Nr. zs bei Otto . — Eintracht II,
Glienccke bei Adlershof , Kopnlckerstr . bei Witte . — A r i o n II, Arlonaglatz I
bei Schermann . — Zulunft III , Velten i . d. M. , Wilbelmstr . 19 im Hotel
W. Grunaw . — LiedeSEcho , Rcichenbergerstr . IIS bei Kövpen . — T reu und
Fest , Lebuserstr . S bei Nemitz . — Gersten ähre ( Brauer ) , Blumenstr . SS
bei Wiedemann . — Arbeiler - Gesangverein Vineta , Kaslanien - Allee it bei
Augustin . — Gesangverein Junge Eiche , Sandiir . i bei W. Gleise . —
Alpenröslein , Berpstr . «d bei Hilgenscld . — Arbeiter - Gesangv . Ein -
lracht IU, Eberswalde , Eilenbahnstr . 77 bei Tüball . — Gesangv . Oberon ,
Oranienstr . 191 bei OSw. Grauer . — Alpenrose , Forstersir . 22 b. Tilguer .
— E delive ist III, Wollinersir . es. — M o r g e n r o t h I, Rummelzburg , Türr -
schmidlstr . 88 bei Schröder . — Gesangverein Widerhall , Naunynstr . 86 bei
Streit — Gesangverein Morgengrauen , Neue Friedrichstr «r bei Rollig .
— w- faugverein Lura II, Charlotienburg , Wallstraste im bei Mascheski . —
Gesangverein Vorwärts IX, Eharloltenburg , WilmerSdorserstr . 89, „BiS -
martlshöhe " . — Arbeiter - Gesangverein Spandau in Spandau , bei Radtle ,
Nenmeisterstr . 6. — Glasarbeiter , Köpentch , Rosenstr . loi bei TropxenS .
— Gesangverein Feldblume , Lübbenerstr . so bei Meper . — Gesangverein
Eängerlust , Werder a. H. , Kugelweg . — Edelweiß III, Wollinerstr . es,
Nestaurant . — Männerchor Süd - Ost , Köpeniilerstr . toi bei Fvge. —

„ Ku mm er scher Gesangverein " , Langesir . es bei Oivezarsck . —
Mäuner - Eesangverei » Süd - West , Chainisso - Platz s bei N. Jhloff .

kose - ,i . ztioliutirstlub «. Donnerstag . Tietzgen , Abends Sss Uhr ,
bei Schröder , Wiesenstr . ss . — Neue Zeit , Abends Uhr, Boyenstr . eo, bei
Wieshoil . — Süd - Ost . bei TolkSdors . Eorauer - und Sörlitzerstrasten Elle . —
Klub der Freunde bei Gnadt , Puttbuserstrasts 32. — Hasenclever ,
Abends 8� Uhr , Nestaurant Lange , Baunrlchulenweg 32 , Treptow . —
Sozialistischer Lese - und TiSlulirilub , Abends sss Uhr ,
Neichenbergerstr . 187, Sitzung . — August Geib Abends 9 Uhr im

Restaurant Zubeil .
D» » d der gesellige » Arbeiterverein » Kerlin » und Zl, »gege »d.

Alle Zuschrislen den Bund belreffend sind zu richten an : P. Gent ,
Adalberlslr . 98. Donnerstag : Rauchllub S r a u e Wolle , Krautstr . t »,
— Humuristischer Klub Universum , Beleranenstr . is , bei Schulz . —
Geselliger Klub der alten Moabtier , Restaur . Gräf , SIephanstr . 88. —
Rauchllub Brüderlichkeii , Püillerstr . <9 bei Schuhmacher . — Geselliger
Arbeirerverein Freiheit , Manteuffelstr . <8 bei Werner .

Eesang - , Turn - » nd gelclligr ticreine . Donnerstag . Gesangverein
Lyra , Abends 9 Uhr im Nestaurant Bergstr . 17. — S nch s d orf ' sch er
Männerchor von 8 —9 Uhr Notenstunde I von 9 —II Uhr Uebunggstunde
bet Brüning , Roscnlhalerstr . II —12. — Geiangvercin In g cn d sreud e n ,
Männerchor . Abends von 9 —n Uhr bei Wernau , Rosenthalerstraße 87. —
Psropfcnverein Wedding , jede » Donnerstag Abend 8% Uhr Sitzung beim
Restauraleur Wolss , Gerichlstr , u . — Vergnngungsverctn A l p e n g r li n ,
icdcn Tonnerstag , VON 9 —II Uhr abends mit Damen bei Vollmann , Beusfel -
snaße 32. — Gelelliger Veretn Frohsinn bei Geile , Swinemünderstr . 20,
abends s Uhr. Sitzung mit Dame».

Rauchllub Ohnesorge , Abends 0 Uhr, bei Jalob , Bdtckhstr . 21,
— Rauchllub Kernlpltzs , Abends 9 Uhr, bei A. Böhl , Rüdersdarser -
straste 8. — Rauchllub Pseifendeckel , Abends s . Uhr, bei Jeralsch ,
Langtstr . 2«. — Rauchllub Kol legi « , Abends 9 Uhr, bei Rohr , Rauntzn -
»raste 7S. — Rauchllub Felsenfest bei H. Schmidt , Köpenlrlerstr . 171. —
Rauchllub „ Wahrer Jal » b", jeden Ddnnsrstag 9 Uhr , bei Flick .
Stmeonstr . 23. — Slatllub Grand Schwarz , jeden Donnerstag von 0 bis
II Uhr bei E. Stein , Christburgerstr . es.

Verein Etenographenschule , 8 —11 Uhr : Unentgelllicher Unter -
richt und UebnngSstunde für Schüler und Erwachiene , Annenstraste Nr. 9. —
A r en d S-scher S t en 0 g ra p h e n - V e r e i n „Apollobund " , Seydelslr . so,
abends 9 Uhr, Unlcrrichl und Uebung in der ganz verelnsachten ArenvSffchcn
Stenographie .

Zltherllnb Gleichheit , UebungSsiunden jeden Donnerstag , abends
9 Uhr bei Nenmann , Lothringerstrabe 108. — Geselliger Arbcilerveretn
Hoffnung bet Eiltler , Mariannenstraste 48, Alle >4 Tage Abends
stj Uhr. — VerguügungS - und Touristenllub Freie Brüder , AbeiidS
9 Uhr bei Roll , Adalbcrlstr . 21. — Rudervercin Borwärts , adendS
9 Uhr in den Oranienhallcn . Oranienstrabe bi . — Skalklub Sanfter
Heinrich b. H. Brandt , Neichenbergerstr . 122. — Slatllub Süd , Donnerstag
Abends s-i Uhr , im Lokal von Paul Müller , Eräfestr . 81. — Skalklub
Grand Schwarz jeden Donnerstag von s —Ii Uhr bet E. Stein ,
Ehristburgerstr . 46. — Arbelter - Radfahrer - Bsrein Berlin , heule Abend
s Uhr bei Wilke , AndreaSstr . -6, Versammlung .

üeLerole cl » Convorsation ? riingaiso se rassemble taut les
jeuJis soir igst . Uans son local . Zum Palzenhofer " , Leipzigerstr . 136.

Vevlttifis ' kest
Die Pukvcrexplosion in Hnaelian , über die wir bereits

gestern berichtet haben , wird in einer Depesche des Wolff ' schen
Telegraphenburcaus wie folgt geschildert : Slm Montag Abend

cxplodirte auf dem Truppenübungsplatz ein Pulverschuppen . Ein
daran anstoßender Holzschuppen gericth mit tn Brand . Es war

große Gefahr vorhanden , wenn das nahegelegene Laboratorium
vom Feuer ergriffen wurde , da in demselben sich eine große An -

zahl gefüllter Granate » und Shrapenells befanden . Die Gefahr
konnte jedoch abgewendet werden . Einige Soldaten sind un -
bedeutend verletzt . Die Hagenauer Feuerwehr wurde zur Hilfe -
leistling herbeigerufen .

„ Texas - Jack " , der Anführer der Prärierciter , ist seit Sonn -

tag aus Graz mit Zurücklassung von Schulden verschwunden ; er
soll nach Mailand gereist sein und hat seine Gesellschaft in größter
Nothlage verlassen .

Die Grazer Arbeiterschaft hat diesem Burschen , der sich bei
einer Wahlrechtsdemonstration zum Schergen der Wiener Polizei
erniedrigt und Arbeiter mit dem Lasso cingefangen hatte , bekannt -

lich vor kurzem einige nicht mißzuverstehende Beweise ihrer Ver -

achtung gegeben .
Ueber ein Schisisnttglück wird aus Trieft berichtet : Der

Lloyddampser „ Thisbe " ist auf der Fahrt von Madras nach
Coconada bei Sacramento Shoal gestrandet . Die Besatzung ist
gerettet , das Schiff gilt für verloren . Es werden Leichlerschiffe
erwartet , um die ungefähr 300 Tonnen betragende Ladung zu
bergen .

Tie HilllgerSuotb in Ostafrika . Seit länger als sechs
Monaten werden die veutschen Gebiete in Ostafrika von einer
schrecklichen , nie gesehenen Hungersnoth heimgesucht . Ein in der

Zeitschrift „ Kreuz und Schwert " veröffentlichter Brief eines

katholischen Missionars , datirt Mandera , Bezirk Usegua , 6. Mai ,
schildert die Lage als überaus traurig . Er schreibt u . a . : „ Zum

dritten Male liegen die Pflanzungen zerstört und sind die

Erntehoffuungen vernichtet . Dreimal wurde gesäet und ge »

pflanzt , dreimal haben sich ungeheure Heuschreckenschwärme
über das Land ausgegossen und alles aufgefressen . Die vor -

gestern noch so üpptg dastehenden Mais - , Mtama - und Bohnen -

selber bieten heute dem Auge ein trauriges Bild der Ber -

wüstung dar . Ja vorgestern noch standen die Pflanzungen
so schön da . Um 2 Uhr verschleierte sich jedoch die Sonne ;
ein ziemlich starker Wind wehte aus der Landschaft Ukivcre

herüber . Plötzlich erschien auf den Hügeln von Wanisa und über

den hohen Felswänden , welche den Wamifluß einschließen , ein

kleines Wölkchen . Nach und nach kam es näher und wurde

immer größer . Ich war gerade mit den Missionsknaben auf
dem Felde . Da auf einmal erscholl der Ruf : „Heuschrecken !
die Heuschrecken kommen !" Sofort entfielen allen Händen Karst
und Hacke . Aller Augen starrten dort hinauf , die ungeheuren

Heuschrcckenschwärme zu betrachten . Mehr als sünfzigmal hörte
ich die Worte : „ Wenn sie nur vorüberziehen ! " Dieser Wunsch
sollte jedoch nicht in Erfüllung gehen . Der erste Schwärm zog
zwar vorüber , aber die nachfolgenden ließen sich vor der Missions -
anstalt und in den im Thal gelegenen Feldern nieder . Ueberall Heu -
schrecken und Heuschrecken ; wie eine dunkle , alles um sich ver -

heerende Fluth ergossen sich die Schwärme über die Pflanzungen
aus . Arme Weiber liefen händeringend und verzweifelt durch

ihre Grundstücke , um die Heuschrecken zu verscheuchen ; jedoch ver -

gebens : alles fiel der rasenden Uebersch ' wemmung zum Opfer .
Und nun ist die Roth größer als je . Viele Leute sterben vor

Hunger . In einem in der Nähe von Mpuapua gelegenen Orte

fielen von fünfzig Einwohnern 40 dem Hungertode anheim . Vor
14 Tagen kam ich in ein Dorf , wo von 17 erwachsenen Leuten
9 in einer einzigen Woche vor Hunger starben . - - Heute Morgen
kam eine Frau und forderte von mir einen Fetzen Tuch , um

ihren tobten Mann einzuwickeln , der vor Hunger gestorben . An

demselben Tage kam ein junger Mann mit einem kleinen
Kinde auf dem Arme : „ Herr , sagte er . die Mutter

dieses Kinoes ist vorgestern vor Hunger und Elend ge -
storben ; ich ' weiß nicht , ; was ich thun soll mit dem Kleinen

hier ; seit zwei Tagen hat er keine Nahrung mehr bekommen ,

schau , er ist fast todt . " Sogleich nahm ich das halberstarrte
Kind ans meinen Schooß und es gelang mir , eS am Leben zu
erhalten . In der Karawane von Sewa Hadschi sind 137 Mann

unterwegs vor Hunger gestorben . „ Hunger " ruft der Mann ,

ruft das abgemagerte , ans der Schwelle seiner Hütte sitzende
Weib dem vorüberziehenden Reisenden zu. „ Hunger " ruft das
kleine Kind , sich fester an die Mutter anklammernd , „ Hunger ,
Hunger !" rufen die zahlreichen Armen , welche sich jeden Tag
bis hierher in die Mission schleppen , um etwas Nahrung zu
holen . Bis jetzt konnte ich Almosen spenden , aber jetzt sind auch
unsere Vorrathskammern fast ganz erschöpft . Inzwischen hat
bekanntlich der Reichstag 50 000 M. zur Linderung der Hungers -
uoth in Deutsch - Ostafrika bewilligt .

Dviekkapkeu vev Nedsktton .
Wir btten bel jeder Anfrag « eine Ehiffr « ( Zwei Buchstaben oder eine Zahl )

anzugeben , unler der die Antwort crtheUt werden soll.

Montag , Dien st ag , Donnerstag und Freitag
wird von 7 bis S Uhr abends Auskunft und

Rath in Rechtsangelegenheiten erthcilt .

Nengold . Wir kennen die Waare nicht und können daher

auch keine Auskunft über deren Werth oder Unwerth geben .
I . B . IS . In der Mittwochsnummer des „ Vorwärts "

sinden Sie die Adressen der Steuographenvereine „ Eintracht und

Pionir " . Ihre Systeme sind uns nicht bekannt .

Goeritz . Unkenntniß des Beamten .

Th . R . Auf derartige Geschäfte können wir uns unmöglich
einlassen .

O. S . Wenden Sie sich wegen der Fragen 1 bis 3 an
einen Gärtner . 4. Schwindsucht .

Sprembera . Ad . Neumann , Pasewalkerstr . 3.
A . G. 7. Das Sopha kann gepfändet werden . ~ Hoff I.

Leider nein . — Köpenickerstraste . Für die Forderung ist das

Gericht des Wohnorts des Schuldners zuständig . — P . S . > VS .

Ist die Waare nicht zwecks Weiterverkaufs entnommen , so liegt

Berjährnng vor .

Für denJnhalt der Inserate über -
nimmt die Nedaktion dem Pttbliknin
gegenüber keinerlei Veranttvortnng

Tljeater .
D o u n e r st a g, d e n 27 . I u n i.

Dentschro Thrattff . Eenzamen . ( Ein -
same Menschen .

Kcrliner Theater . Die Kreuzel -
schreiber .

Zkenro Theater . Tata - Toto .
Zchillrr - Theater . Die Hochzeitsreise .

Flattersucht .
Alcranderplaü - Tlieater . Die

Königstochter als Bettlerin , oder :
Die Schule des Lebens .

Zlatioual - Theater . Im Irren -
hause .

Theater Unter de » Lindeir . Miß
Helyelt .

Apollo - Theater . Ein Abenteuer
im Harem .

Fricdr . - Ulilhelmstädiischer Uarlr .
Berlin amüsirt sich . Niiii Diva .

Sehiller - Tliealer .
( Wallner » Theater . )

Zlonnrrstag : Di « Hochzeit « reise .
Flattersncht .

Frritag : Zopf und Schwert .
Sonnabend : Dir Hochzeitsreise . —

Flattersucht .

~ lfölksgai * ten
( ehem . Weimann ' s Volksgarten )

Gesundbrunnen . Kadstr . 50 .
Direktion : Max Samst .

Donnerstag , 27 . Juni , sowie täglich :

Gr . Konzert und Theater -

Vorstellung ,

Spezialitäten I . Ranges .
Auftreten des Berl . Origiual - Kvmikerk

MHIKsInb Fröbel ,
Franz Becke ,

Chansonetten , Soubretten . Liedcrsängcr ,

Lnftgymnastik zc.

Täglich : Famiiien - Ban .

Kaffeiiöffnitiig 5 Uhr . — Anfang des

Konzerts « Uhr . — Entree 20 Pfg .
? a8 « o - pltrtouts haben Gittigkeil .

Gebe den prachtvollen Weimann ' schen

Volksgarten unentgeltlich ab .

y b « a n b a

Anstalt für volksthnmliche

Naturkunde .
Am Lande « . Ausstellurgspark

( Lehrter Bahnhof ) .
Geöffnet von 5 —10 Uhr .

Täglich Torstellung im wissenschaft¬
lichen Theater .

Käheres die Anschlagzettel .

fFriedrlch-WilhBlmstädtiscIierE
Coticert -Park

25 26 Chailffccstraße 25/26 .
Ausverkauftes Gartca - Etablisse -
meut ; noch nicht dagewesen ;
bei uns aber Thatsache , daher

machen wir keine Reklame .

Lachhrämpfel Kowbenrrfolgl

Berlin

amüsirt

sich .
Parcdisttsche Burleske .

Nini Diva die Sünde ,
die pikante Französin . Der Ber -

liuer Liebling

|
ferner 34 Nummer » .

Entree 30 Pf .

Castan ' s Panoptikum .

Das Bärenweib .
Ein Flug durch die Luft !

Bestrafie weibliche Eitelkeit.

Edison ' s
neuestes Wunderwerk

Das Kiiietoskop
Elektrisch bewegte , lebendig er¬
scheinende Darstelluvgen , ausgestellt
Friedrichstr . 65 , nahe Mohrenstrasse .
Geöffnet von früh VjlO bis lO ' /eübr

abends .

Nalional - Theater .
Große Frankfurterftraße 132 .

Direktion : Max Samst .

Im Irrenhause .
Sensations - Schauspiel inü Melodramen
in 5 Akten und 8 Bildern von H. B.

Regie : Max Samst .
I . Bild : Zwei Halluuken . 2. Bild : Ein

tiefes Geheimniß . 3. Bi ! d : Der Rächer .
4. Bild : Die Geheimnisse des Irren¬
hauses . 5. Bild : Ein Veriäiher . 6. Bild :
Der Plan des Teufels . 7. Bild : Die
Tochter des Verbrechers , ö. Bild : Der

Giftmord .
Morgen : Dieselbe Vorstellung .
Kationaltheater - Garten i

Großes Konzert
it . Spezialitäten - Vorstellung .
Alle 5 Barrisons . Ein Modeil .

Fernand ' s Ehekontrakt .

Kassenöfsnung 5 Uhr . Anfang 6 Uhr .
Entree 20 Pf . Reservirter Platz 40 Pf .

Kaufmann' s Variete .
Königsir . , Kolonnaden .

Letzte Woche .

iHumoristischer Abendl
der

Ncuniann -

BEiemchen ' s

Leipziger l-iillger.
Noumaun , Wilh . Wolff , I

Horväth , Gipner , Lemke ,
Feldow und Ledermann .

Ans . 8 Uhr . ( £ ntm 30 Pf .
_ _ _ Ter

Floh !
( La Puce . )

Posse von Wilh . Wolff .

stürmischer Beifall .
Et is zum pirprn 1 " Wä

Ich habe Dienstag Abend für Ge -

sanavereine frei . 2733L
A. Miesch , Weißenburgersir . 40 .

kteBckskstten .
Im prachtvollen Garten

( bei ungünstiger Witterung im Saal ) :
Täglich :

HiiliiorMsllje Soiree d° r

l | A| 4fldeutsclien Quartett-
MÜl II ii. Couplet-Sänger
Anfang 8 Uhr . Entree 30 Pf .

Reservirter Platz 50 Pf .
Sonntags : Anfang 7 Uhr .

�DersailjteHeimlh .
�nach"� Mariaberg .

Victom - Brauerei
Luhowstrasze 111 —118

Täglich außer Sonnabends
Garten resp . Saal :

Soiree der altbeliebte «

Stettiner

nger
( Kleyscl ,

Pietro ,
Britton ,

Steidl ,
Krone ,

Röhl und

Schräder . )

Anfang 8 Uhr . Entree 56 Pf .
Vorverkauf 40 Pf . und Familien -
billets für 3 Personen giltig 1 M.

( siehe Plakate ) .
Grosiro Sumor - prograuim .

« V. Noaclc ' s
Sommer - Theater ,

Krnnnenstr . IG .
Täglich :

Concert , Theater -

u . Spezialitäten - Vorstellung .

Die plürnr Insel .
Ausstattungs - Operette v. Anton Arno .
Jeden Sonntag . Montag . Dienstag und

Donnerstag

Im Saale : GrOSSer Ball .

Allgemeine
Ausstellung für Sport ,

Spiel und Turnen .
Berlin , .

Altes Reichstagsgebäude , ;
Leipzigerstraße 4.

Donnerstag , den 27. Juni , ge -
öffnet von 10 Uhr vormittags bis
10 Uhr abends . Eintritt heute
nur 25 Pfg . mit interessantem
Führerbuch .

Neu ! Abtheilung für Gr -

findnngoschntz I
_

Passage -Panoptlcum.
Täglich :

Rettung
aus

Feuersgefahr
durch die

�llttttlthl'
Sie geht llis,' die Blldezeit!

Volks - Badeanstalt
Rixdorf , Canner Chaussee .

Der Unterzeichnete empsiehll den ge -
ehrten Einwohnern von Rixdorf und
Umgegend seine renovirte Badeanstalt
für Herren und Damen mit Schwimm -
bassi ». Man kann billig abonniren ,
auch werden Schwimmschüler anae -
nominell . Schöner Aufenthalt im
schattigen Garten . Bier Kegelbahnen .
Schießbude . Kraftmesser und Schaukel
stehen zur Verfügung .

Jeden Sonntag im Garten :

Große Spezialitäte » -
und Theater - Vorstellttng

von renomnnrten Künstlern .
Im Saale : ZM - Großer Kall .
Auch können Familien Kaffee kodien .

Mein Lokal steht den geehrten
Innungen sowie den Vereinen unent -

geltlich zur Verfügung . 25601 -

Hochachtungsvoll
A. Stolzenburg .



w Metallarbeiter ! - «
Donnerstag , den 27 . Jnni , abends � Uhr ,

im Lokale Bismarckshöhe , Wilmcrsdorferstrahe Nr . SS :

Gr . öffentliche Versammlung
lür alle in der Metallindustrie beschäftigten Arbeiter

und Arbeiterinnen

von ChaHottesibiB�g und üoabit .
Tages - Ordnung :

Die wirthschaftliche Lage der Arbeiter und Arbeiteriane » der
Metallindustrie und wie Kann die Grwertrschastvdewrgnng gefördert
werden . Referent : Otto Naethcr .

Z » dieser Versammlung sind die Kollegen der Firmen vedausr ,
Döring & Rückert , Aktien - Gesellsckaft vorm . Freund , Siemens & Halske ,
Anhaltischo Mascliinenfabrik ganz besonders eingeladen .

Um zahlreiches und pünktliches Erscheinen ersucht
Ost * Vertrauensmann der Berliner Metallarbeiter >

67/20 Otto Naether , N. Anklamerstr . 44 .

W « ! Dekateure u. Berufsgenossen, v « « !
Kvnntag , de » 30 . Juni , vornnttags 10 Uhr » im Lokal « des Herr »

keind , Weinstrahe 11 ;

Grffontlirhr Verlcnntnlung .
Tages - Ordnung :

1. Vortrag des Genossen Oeorg vlagner über : „ Der Klassenkampf
der Arbeiter . " 2. Diskussion . 3. Verschiedenes . 03/20

Um pünktliches und zahlreiches Erscheinen bittet Der Dinbernker .

Uttiiand iiHrr in Irr

Hm bWstigtei Arbeiter
Berlins und Umgegend .

Sonuabeud , den S . Juli I8S5 :

Gr . Kommernachts - Fest
in den Gesammträumcn der

ansusnei k ' n - ie�n ' nvkskse » , am Könixstlior .

Krasses Mmel- ksiiesrt .
ausgeführt von einer SO Mann starken Kapelle der Freien Vereinigung der

Berufsmusiker unter Leitung des Herrn Schonerl .

unter Mitwirkung der KoMert - Keselischaft Paul Semmler

( 3 Herren , 2 Damen ) und der Duettisten ( Jeschv . Rauch .
Anfang nachmittags 5 Uhr .

Im Saale bei doppelt besetztem Orchester :

Gvolzev Voll .
Um 10 Uhr : Kinder • Fackclpolonaise .

Um 4 Uhr morgens : Großes Frnh - Concert .
Di ? - Cntree inkl . Tanz�NO Pf . " MI

Alles nähere besagen die beim Betreten des Lokales zur Ausgabe
gelangenden Programme . 217/S

Wir machen alle Festtheilnehmer darauf aufmerksam , daß das Konzert
im Garten bis 11 Uhr abends beendet sein muß . Wir ersuchen daher um
möglichst frühzeitiges Erscheinen .

Killets sind bei den Kafsirern , bei den Vertrauensleuten , in allen
Zahlstellen und im Arbeitsnachweis , Aunenstraße 39 , zu haben .

Um zahlreiche Betheiligung ersucht Der Uorstand «
Zur befonderen Keachtung ! Der KiUetverkanf wird bereits am

1 . Inli gefchlosfen . Billets , welche bis Mittwoch , den 3 . Inli . nicht
zurückgegeben sind , werden als verkauft angesehen . D. O.

Lrauere ! krieSnekZliAm am Königsthor .
Sonnabend , den 29 . Jnni 1893 :

Sommepnaolits-Fest ,
ausgeführt von den Gesangvereinen Alxenglocke , Deutsche Eiche , Frisch auf ,
Kornblume , Loreley und Vorwärts III ( Mitgl . des A. - S. - B. ) unter Leitung

des Dirigenten Herrn P a t s ch a n.

Vvlksl » und Instrumenfall - Konzeri .
Die Musik wird von Mitgl . d. Fr . Vereinig , der Zivil - Berufsmusiker ausgeführt .

Eröffnung 7 Uhr . • Programm 25 Pf . Anfang 8 Uhr .

MM " Grosser Sommer nachis - Baü . HSÜ
Bei ungünstiger Witterung findet das Konzert im Saale statt .

Programms sind vorher zu haben bei Restaurateur Schulze , Weber -
straße 10 ; Hemmerling , Restaurateur , Grünthalerstr . 4/5 ; Restaurateur
Schultz , Lichtenberg - Friedrichsselde , Prinzen - Allee ; Restaurateur Beruh .
Lange , Friedrichsberg . Wartenbergstr . 64 .

_
1840b

Ausstellung Italien in

Donnerstag , den 27 . Jnni 1895

Iii . Elitetag

Berlin.

Großes Festprogramm . U. a. : Preis - Ruder - Regatta .
Starten um die Meisterschaft zwischen Gondoliere Antonio Cavalli

aus Venedig und den Siegern der 2. Ruder - Regatta .
Entree I Hl .

Sonnabend , den 29 . Jnni 1895 :

Beginn der grossen italienisclieu Original - Fest - Anffülirnngen :

i. Ei » liodoritöfrft in Portirl
im Jahre 1848 .

Großer historischer Festing mit Musik . Pantomime und Tan ?
ausgeführt von AOC Personen .

Täglich : Großes Festprogramm .
Entree 50 Pf . '

M ii g g e I s c h 1 o s s J?,el JÄ ! PisÄ :
WchS MI n kr Aechree. » ÄÄPÄif

ff . Speise » und Getränke ? » soliden preise « . ' VQ Vereinen n.

Gesellschaften gewälzre bei vorheriger Bestellung ermäßigte Preise und vergebe
einen Theil meines Lokals auch an Sonntagen . Bestellungen nehme durch

Fernspr . Amt Köpenick NO. 32 entgegen . Um allen Ansprüche » genügen zu können ,

bitte um zeitige Anmeldung . Neu : Dampffahre ! Hochachtungsvoll Paul Zibolsky .

TodeS - Anzeige . 1834 &
Allen Freunden und Bekannten die

Mittheilung , daß am Sonntag , den
23. d. M. unser lieber Sangesbruder ,
der Bauanschläger

Richard Hecht
seinem schweren Leiden erlegen ist .
Wir verlieren in dem so früh Dahin -
geschiedenen ein treues , stets opfer -
bereites Mitglied , welches sich durch
seinen geselligen , kameradschaftlichen
Geist bei uns ein unvergeßliches An -
denken sichern wird .

Ehre seinem Andenken .
Der Gesangverein „ Rntli " ,

Friedenau .
Die Beerdigung findet am Donnerstag ,

nachmittags 6 Uhr , von der Leichen -
halle zu Steglitz aus , statt .

Todes - Anzeige .
Den Mitgliedern des Vereins der

Einsetzer ( Tischler ) zur Nachricht ,
daß der Kollege 116/16

Wilhelm Preppernau
am 25. Juni verstorben ist .

Die Beerdigung findet Freitag , den
23. Juni , nachinittags 6 Uhr , von der
Leichenhalle des neuen Johannis - Kirch -
Hofs in Plötzensee aus , statt .

Um rege Betheiligung bittet '
Oer Verstand .

DA - Achtung ! " " fSQ
Zahnersatz , auch Theilzahl . , ivöchentl .
l Mark , G u ck e l , Lausitzer Platz 2,
Elsasserstr . 12.

Zahn- Ainik .
Preis e

event .

_ �Theilzahl .
Frau Olga Jacobson , Jnvalidenstr . 145 .

Carl Schmdler
Likör - jJLj Fabrik .

Chausseestr . 55. Amt III . 8917 .

empfiehlt und liefert nur gute Fabrikate .

Gdephdfcf
für Brautleute : Im Möbelspeicher
Neue Königsir . 59 , vorn I. , sollen über
100 Wirthschaflseinrichtungen , kurze
Zeit verliehen gewesene u. neue Möbel

spottbillig verkauft werden . Ganze
Einrichtungen 100 , 150 , 260 —1000 M.

Theilzahlung gestattet . Beamten ohne
Anzahlung . Kleiderspinden 15, Küchen -
spinden , Kommoden 12, Sophas 15 M. ,
Bettstellen mit Sprungfeder - Matratzen
18, Stußbaum - KleiderspiNden 30 , Stühle
3 Mark . Hochseine Muschelkleiderspinden
40 , Plüschgarnituren 60 Mark , Herren -
schreiblische , Damenschreibtische 30 ,
Cylinderbureaus , Schreiosekrelüre 15
Mark , Garderobenspinden , Paneel -
sophas 75 , Büffets , Trnmeaus 65 M. ,
Betten , Coulissentische , alles spott -
billig . Auch einzelne Gegenstände
werden zu Engrospreisen verkauft .
Empfehle allen Herrschaften , mein

größtes Möbellager Berlins zu be -

sichtigen u. sich von den staunend billigen
Preisen zu überzeugen . Gekaufte Möbel
können bis Oktober ' kostenfrei stehen
bleiben und werden durch eigene Ge -
spanne transportirt und aufgestellt .

Diu grosser Posten WWI

Steppdeckeii
echt Wollatlas ( reine Wolle )

jGrösse150x200 , StCk . 7, 50 M. S
fca. 1000 Stück schwere buntfarbiges

«MlflsiMeilj
mit kleinen Maschinenflecken ,
in reizenden Jacquard - Mustern ,

Grösse 150 x 200 cm .

prr Stück 4,50 M. PreisSM . |
Meine illustrirte Preisliste über

hochfeine Stepp - und Schlafdecken
gratis und franko .

Emil Lefövre,,
Kerlin S. , Granirnstr . 158 .

F . Nagel ' s

Sommer- Tlieater
Schwedtcrstr . 23 | 24 .

Jtden Dienstag und Donnerstag :

Üsmdui ' ger Länger
beliebteste Gesellschaft ( 3 Herren ) .

Auf . 8 Uhr . Näheres die Anschlagsäulen .
NB . Saal u. Garte » ( 1200 Pers . ) , kleine

u. gr . Vereinszimmer noch zu vergeben .

Empfehle allen Freunden und Be -
kannten mein Uleih - , Kairisch Kirr
und gr . Sprilegeschäft . Neichhalt .
Frühstück von 30 Pf . , Mittag mit Bier
50 Pf . sowie Abendtisch k la carte
von 30 Pf . an . 2 Vereinszimmer mit
Klavier für 20 —50 Personen .
» . Stramm , Restaurat . , Rilterstr . 123 .

Boltz ' Sommergarteu
Alte Jakobsir . 75 .

Täglich : Tpezialitätcu - Vorstellnug .
Bei ungünstiger Witterung i. Part . »

Saal . Für Saison 1895/96 Säle zu
Festlichkeiten u. Versammlungen .

° Ostbahn - Park
RUdersdorferstr . 71 . Am KOstriner Platz .

Theater - und Spezialitäten - Vorstellung .
Regie : R. Hintsche .

Garten - Conrert von der 24 Mann starken Hauskapelle unter Leitung
des Musikdirektors W. Carlons .

Kaff erKüche 3 bis 5 Uhr . - Cntree 30 Pf .
Volksbelnltigungen jeder Art . 4 Kegeldahnen zur Uerfügung .

Gute Kierr , ausgezeichnete Küche zu foliden preisen .

Seliweizep Garten
Am Königsthop « Am Friedriohsiialn «

Täglich :
Theater .

Entree 30 Pfg.

Spezialitäten .
Ball .

Volksbelustigungen aller Art . Für die Wochentage ist das Etablissement
mit Vorstellung und Tanz an Vereine zu vergeben .

Etabliffement „Siid - Lst "
Waldemarstr . 75 . mJ*:
empfiehlt Freunden und Bekannten sein Restaurant ( kalte u. warme Speisen und
Getränke zu jeder Tageszeit ) mit Dillard u. Kegelbahn , sowie seinen Saal ,
500 Pers . fass . , zu Versammlungen u. Festlichkeiten . Einige Sonnabende sind noch
ei für Sommernachte - Bälle . — Telephon Amt IV Nr . 1191 .

_
2713L *

Ba gäünzely LchringechM 53. foSS « %0üff£
Lassalle , Marx :c. in Eigarrenspitzen , Pfeifen , Nadeln , Brochen , Knöpfen , Büsten
Bildern u. dgl . sowie jede Drechslerwaare u. Nepar . ( Man verl . Preiskourant . ,

Ii r » o tl 7 ö lin o2 sollst , schmerzl . Zahnziehen 1 M. Plomben 1,50 M. Rep .
lvlillöll . 7i € UllIt . S0j Tneilz . Zahnarzt Wolf , Leipzigerstr . 22. Spr . 8 - 7Dhr .

Erdbeer - Bowle Pfirsich - Bowle
frisch , ausgezeichnet ä Flasche 60 Pf . inkl . , 10 Fl . Mk. 5,50 .

Ivhanniokrerwein , herb , Fl . 60 Pf . Desertwri » , süß , Fl . 75 Pf . s
Stack elbecrwei » , ganz vorzüglich , Flasche M. 1 » —.

CA Äflnsdorstr Mör .
ä Ltr . 1 . 30 , 5 Llr . 5,50 , 10 Ltr . 10 . —. 50 Ltr . 47Vs , 100 Ltr . 90, -

Cchtrn alten Uordhäuser Ltrfl . Mk. 1,10 , 5 Liter k Mk . 0,90 .
Kerliner Getreide » Kümmel Ltrfl . Mk . 1,10 , 5 Liter k Mk. 0,90 .

Kimbeer - , Kirsch - , Johaniiiabrersaft , vorzüglich , Ltrfl . 1 . 30 .

Medizin . Ungarwein , beste Qualität , a Literflasche Mk . 3,10 .
Empfehlen und senden einzelne Flaschen frei Haus Berlin .

Lugen Neumann & Co. , tl : A
Oranienstr . 8 , Genlhinerstr . 39 . Potsdam , Waisenstr . 37 .

Die Herren Maurergesellen Seelig ,
Kunze , Lehmann und Wieland ,
welche im April 1830 bei dem Hause
Ecke Alvenslebenstr . 12a , Bülow - und

Culmstr . 1, gearbeitet haben , werden

gebeten , ihre Adressen unter C. D. 1
in der Expedition abzugeben . sl330b

Sichere Krotstelle .
Kartoffel . , Herings « , Gemüsegeschäft ,

Umsatz monatlich 1000 M. , Preis mit
Waaren 600 M. Wicnerstr . 33 L.

Gisspinden , IÄ . S
sowie Milcbgeschäfts - Utensilien .
Jordan , Klein « Marknvstr . 38 .

Hobel »
Kanfgelegenhelt

bietet sich Brautleuten ic . im Möbel -

speicher , 1721L *
Rosvntbaler - Strassv 13 , I .

Daselbst stehen täglich zum Verkauf :
neue gediegene Möbel zu nußergewöhn »
lich dilligen Preisen , gebrauchte und
verliehen gewesene Möbel zu wahr -
haften Sportpreisen . Theilzahlung ge -
stallet . Kleiderschränke 15, Küchen -
spinde , Kommoden 12 , Sophas 15,
Bettstellen mit Malratzen 18 Mark ,
Nubbaum - Kleiderschrn » ke,Vcrtikows30 ,
Stühle 3, Muschelspinden 40 , Tru -

meaux 65 , Pancelsophas 75 , Plüsch -
qarniluren 60 Mark . Herren - Schreib -
ttkche , Schreibsckretäre . Büffets , Kou -
lisscntische , Spiegel , alles staunend billig .
Gekaufte Möbel können auf meinem
Lagerspeicher bis April kostenfrei
lagern und werden durch eigene Ge -
spanne transportirt und aufgestellt .

Auspolsterung Sopha 6, —, Matratze
5, —, auch neu -c. . bei bester Ausfüh -
rung in und außer dem Hause ( Vost -
karte ) . S t e i n e m a n n , Charlotten -
bürg , Wilmersdorferstr . 148 , H. 3 Tr .

Platin - Abfälle kaust zu höchsten
Preisen 1333b

platlnschmelze Linke ,
Berlin , Chausseestr . 49 —50 .

Möve !
Straße 13.

gebraucht , kauft Möbel -
i Handlung Rosenthaler -

E. gutgehendes Schankgeschäft sof .
zu übernehmen . Zu erfragen Wrangel -
straße 91. _ 1758b *

K iM- Wligtn , Reisekörbe
Fabrikpreise , auch Theilzahlung .

D. Ii . Rerrmann , Gneisenaustr . 112 .

Georg Wagner
Uhrmacher ,

Oranienstr . 65, 1 Tr .
B5F " Bitte ans die Hausnummer

zu achten . " tH
Uhren u . Goidwaaren in solider
Ausführung zu den billigsten Preisen .
Massiv goldene Trauringe , gesetzlich
gestempelt : 1 Dukaten lO. so M. , IVeDuk .

15,50 M. , 2 Duk . 20 M. 8kar . von
4 M. an . 57351 - *

Reparaturen
an Uhren u. Goldwaaren solid u. billig

Möbl . Zimmer für 2 Herrn bei

Schneider , Prinzenstr . 56. fl836b

Freundl . möbl . Schlafstelle zu verm .
Reichenbergerstr . 10, 4 Tr . , Hennersdorf .

Möbl . Schläfst , f. Hern, , 7 M. , sep . ,
Alte Jakobstr . 166 , H. II , Bien .

Frdl . möbl . Schlafstelle zum 1. , für
Herren , bei Eckhardt , Prinzessinnen -
straße 7, vorn 3 Tr . 1337b

Helles , freundl . möbl . Vorderz . , sep .
Eing . , Schwartzkopffstraße bis Wedding .
sucht Techniker . Gest . Off . sub O. W. 7

Postamt 39 erbeten . 1841b

Große Stube und Küche , park . , für
10 M. sofort zu verm . Fichtestr . 29 .

Arbeitsiilllrkt.
Achtung, Tischler!
Die Kollegen der Werkstatt von

Wagenkneebt , Rummelsburg ,
Kant - Straße 11,

haben wegen bedeutender Lohnabzüge
die Arbeit niedergelegt . Zuzug ist fern
zu halten . 212/11

Die Oris - Vervaltung
des deutschen Holzarbeiter - Verbandes

prrgoider auf farbig verlangt
Wiener - Straße 9. 1843b

Persi Iberinnen
verlangt Goldleistenfabrik Lottumstr . 5.

Kartou - Arbeiterinnen finden fort -
währende gute Beschäftigung bei sl827b

M . Wulff , Neue Friedrichstr . 48 .

Prägerin für Monogramme , er¬
fahren mit Wappenkoloriren , nur erste
Kraft bei gutem Lohn verlangt .

Adressen unter 1- . A. an die Expcd .
des „ Vorwärts " , Beuthstr . 2. sl832b

Veraniworrlicker Redakteur : I . Tier ! ( Emil Roland ) in Berlin . Druck und Verlag von Maz Badiug in Berlin . SW , Beurhstraße 2.
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